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Nenunndſechszigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle ® 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


a a 


citung. 


Bveimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 29. März 1888. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 29. März. 
Der mehrfach erwähnte Bericht, welchen der preußiſche Juſtiz⸗ 
miniſter an den verſtorbenen Kaiſer erſtattet hat, ſpricht ſich ausführlich 
über die Folgen aus, welche die Freigabe der Advocatur bezüglich 
des Anwachſens der Zahl der Rechtsanwälte gehabt hat. 

Die Befürchtungen Derer, welche von der Freigabe der Advocatur 
ein übermäßiges Anwachſen der Zahl der Rechtsanwälte prophezeit 
haben, hätten ſich, ſo wird in dem Berichte ausgeführt, keineswegs als 
unbegründet erwieſen, denn die Ende 1881 vorhandene Zahl der An⸗ 
walte, 1986, iſt Anfang 1887 auf 2679 geſtiegen. Die Seelenzahl in 
der preußiſchen Monarchie iſt in derſelben Zeit um etwa 1 100 000, alſo 
um etwa 4 pt. gewachſen, indeſſen erſcheint die Steigerung der Zahl 
der Rechtsanwalte, welche 693 beträgt und 35 pCt. entſpricht, als unver⸗ 
hältnißmäßig groß. Die Vermehrung der Zahl der Anwalte entfällt mit 
408 auf Orte mit Collegialgerichten, und davon iſt Berlin allein mit 
172 betheiligt. Hier hat ſich ſeit 1882 die Zahl der Anwalte um 90 pCt. 
vermehrt, die Einwohnerzahl iſt dagegen nur um 18 pCt. gewa ſen. 
Beim Landgericht 1 war die Zahl der Anwalte 1882 154, und beträgt 
ur Zeit 294. Aus dieſer Steigerung werden vielfach und, wie der 
Salden betont, auch aus der Mitte der Anwaltskammern ſelbſt 

chäden für den zukünftigen Stand der Anwaltſchaft befürchtet. Als 
ein Mittel dagegen wird die Einführung eines numerus clausus 8 
für die großen Städte in Vorſchlag gebracht und dann verlangt, daß die 
Zulaſſung zur Anwaltſchaft von einer vorangegangenen mehrjährigen Be⸗ 
ſchäftigung bei den Gerichten abhängig gemacht werde, um zu verhüten, 
daß eben ernannte Aſſeſſoren in die felbhftändige und verantwortungsvolle 
52 8 eines Anwalts aufrückten. Dieſe hier gekennzeichneten Befürchtun⸗ 
en werden indeß nicht allgemein getheilt, und es w d ebenſo gegen eine 
Beſchränkung der Freiheit der Advocatur proteſtirt, wie dieſelbe anderer⸗ 
5 gefordert wird. Die Gegner derartiger Maßregeln machen geltend, 
aß in einer Reihe von Provinzen, wie ane Schleswig⸗ olſtein, 
Hannover, ande ein Anwachſen der Anwaltſchaft überhaupt 
nicht ſtattgefunden habe, und daß ſich daſſelbe in der That nur in den 
großen Städten, und hauptſächlich in Berlin, gezeigt habe. Indeſſen 
mache ſich bereits ein Rückgang in der Neigung zur Niederlaſſung in 
größeren Städten geltend, denn es zeige ſich ſchon jetzt unter den zur 
echtsanwaltſchaft übertretenden jungen Puristen ein Zug nach kleineren 
Städten; dies erſcheine als ein Beiden eſunder Entwickelung und be: 
rechtige zu der Hoffnung, daß die jetzt allerdings vorhandene Ueberfüllung 
mit Anwalten in den großen und der Mangel an denſelben in kleineren 
Orten nach und nach aufhören und einer richtigeren 0 Platz 
machen werde. Der Juſtizminiſter meint, es dürfe dahingeſtellt bleiben, 
ob dieſe gute Zuverficht ſich in naher Zukunft erfüllen werde. Jedenfalls 
1 die Thatſache für die Vertheidiger des beſtehenden Juſtandes, 
aß bereits jetzt von den oben gedachten 693 Rechtsanwalten 285 auf 
Orte ohne ag ericht entfallen, 1881 kamen auf ſolche Orte 723, 
Anfang 1887 10 Anwalte; ferner hat fi die Zahl der auschließlich 
bei einem Amtsgericht und nicht zugleich bei einem Landgericht zuge⸗ 
laſſenen Anwalte von 197 auf 650 vermehrt, alſo um mehr als das 
Dreifache zugenommen. Dieſe Decentraliſation begünſtigt die Regierung 
durch zeitigere Verleihung des Notariats an Anwalte die ſich in kleinen 
Amtsgerichtsſitzen niederlaſſen. N 5 
In Spanien iſt eine Heeresorganſſakton im Zuge, welche auf 
dem Grundſatze der allgemeinen Wehrpflicht beruht. Der vom Kriegs⸗ 
miniſter Caſſola eingebrachte Geſetzentwurf, deſſen Annahme durch die 
Cortes geſichert erſcheint, zielt darauf hin, der ſpaniſchen Nation für den 
Kriegsfall ein gut geſchultes ſchlagfertiges Heer von 400 000 Mann zur 
Verfügung zu ſtellen. Alle ſpaniſchen Unterthanen ſind danach mit dem 
vollendeten 20. Jahre dienſtpflichtig und bleiben auf der Halbinfel zwölf 
und in den Colonien acht Jahre im Dienſt, wovon drei Jahre auf den 
Dienſt unter der Fahne, vier Jahre auf die erſte und fünf auf die zweite 
Reſerve entfallen. Die Reſerven können jeden Augenblick zu den Waffen 
berufen werden, die zweite Reſerve indeſſen auf nicht länger als einen 
Monat jährlich. Auch auf die Hebung des Offizierſtandes und die Heran⸗ 
bildung tüchtiger Unteroffiziere zielen mehrere Neuerungen ab. 
Aus Zanzibar wird der Tod des Sultans Bargaſch ben Said 


Villa Warttzofen. “) 


Roman in zwei Büchern von Hans Warring. (32) 


Die Kinder jubelten, der Ohm Martin war ein Gaſt nach ihrem 
Herzen — ſtets bereit, ſeine kleinen Kunſtfertigkeiten zu ihrem Nutzen 
und Vergnügen auszuüben — ein immer williger Spielgefährte. 

Sie traten in die Stube, einen großen niedrigen Raum mit 
warmer dunkelbrauner Balkendecke und einem gewaltigen Kachelofen, 
den eine breite bequeme Bank umſchloß. Vor den kleinen, blanken 
Fenſtern ſchneeweiße Gardinen, und Nelkenſtöcke und blühender Gold- 
lack auf dem Fenſterſims. Alles Geräth blitzend und funkelnd in 
Sauberkeit, und auf dem mächtigen, weißgeſcheuerten Tiſche in der 
Mitte der Stube die dickbauchige Bunzlauer Kaffeekanne, die friſche, 
fette Milch, der Laib feinen Roggenbrots und die goldgelbe Butter. 
Was für ein Anblick für den an Hunger und Kummer Gewöhnten! 
An dieſem Tiſche darf er wieder ſitzen, an dem er als glückliches 
Kind ſeinen Platz neben der Mutter gehabt! Und morgen iſt 
wieder ſo ein glücklicher Tag, wo die Noth und die Sorge ihm fern 
bleiben fol! 5 Eine 

Die Frau ſchänkt ihm zuerſt ein und ſchiebt ihm zuerſt das Brot 
zu — Gott im Himmel! ihm, dem Herabgekommenen, dem Verlumpten! 
Heiße, brennende Thränen ſteigen dem Manne in die Augen, er ſieht 
nur wie durch einen Schleier das holde, blaſſe Geſicht der Frau und 
die hellen Kinderaugen. Seine Rührung wirkt auf die Frau zurück. 
Zugleich aber hebt fi) ihre Bruſt im beſeligenden Gefühl, Gutes thun 
zu können. Sie weiß genugſam, was Schmerz und Thränen ſind, 
um ermeſſen zu können, wie viel ein liebevolles Wort, ein freund⸗ 
licher Blick einem Unglücklichen, Verlaſſenen werth ſind. Und ſie nickt 
dem Manne zu und drückt die Köpfchen der Kinder, die ſich wohlig 
an ſie ſchmiegen, lächelnd an ſich. In der niedrigen Bauernſtube, die 
ſo viel Scenen der Rohheit, ſo viel Thränen des Kummers geſehen, 
ſo viel wüſte Flüche und Reden gehört hat, ſind jetzt vier glückliche 
Menſchen verſammelt. Aber ſelbſt dem beſten und ſchoͤnſten Glück, 
dem aus den tiefſten und reinſten Regungen der Menſchenbruſt ent⸗ 
ſproſſenen, wohnt ein Theil gemeiner Erdennoth bei. Bei dieſen 
Vieren iſt es der Gedanke an den Gatten, Vater und Bruder, mit 
deſſen Rückkehr der ſchöne Friede des Hauſes wieder dahin ſein wird. 


„Schnee! Schnee! Der erſte Schnee!“ Fr 
Draußen jubelte es eine Kinderſtimme, und kleine Finger trom⸗ 
Nachdruck verboten. f Sm! 


gemeldet. Derſelbe litt ſeit längerer Zeit an der dort landesüblichen 
Elephantiaſis und dürfte der fie begleitenden Waſſerſucht erlegen fein- 
Bargaſch ben Said, der dritte Fürſt aus der arabiſchen Imam⸗Dynaſtie 
von Maskat, welche ſeit 1840 die zanzibaritiſche Küſte mit der gleichnamigen 
Inſel erobert hat, war der Sohn des 1850 verſtorbenen Sultans Said 
Said und der Bruder ſeines im October 1870 verſtorbenen Vorgängers 
Said Medſchid. Im Jahre 1875 unternahm er eine Reiſe nach Europa, 
welche ihn nach London und Paris und auf der Rückkehr auch nach Wien 
führte. Eine Pilgerfahrt nach Mekka beſchloß dieſe große Reiſe, als deren 
Ergebniß der das Jahr darauf im Mai mit dem engliſchen Conſul Sir 
Bartle Frere abgeſchloſſene denkwürdige Vertrag zu betrachten iſt, welcher 
dem Sklavenhandel in Zanzibar den Garaus machte. Durch die Erwer⸗ 
bung der Gebiete von Uſagara, Uguru, Uſeguha und Ukami ſeitens der 
Deutſchen Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft trat Deutſchland in nähere Be⸗ 
ziehungen zu Said Bargaſch, aber man kann nicht gerade behaupten, daß 
dieſe Beziehungen, ſoweit es den Verſtorbenen betraf, angenehme waren. 
Vollſtändiſch unter engliſchem Einfluſſe ſtehend, nahm Said Bargaſch jede 
Gelegenheit wahr, um offen und mehr noch im Geheimen den deutſchen 
Intereſſen feindlich entgegenzutreten. Es iſt noch in Aller Erinnerung, 
daß vor etwa 2 Jahren ein deutſches Geſchwader vor Zanzibar erſcheinen 
mußte, um den deutſchen Anſprüchen den nöthigen Nachdruck zu ver⸗ 
ſchaffen. Durch die internationale Grenzregulirungs⸗Commiſſion wurde 
dann wohl ein modus vivendi hergeſtellt, allein von Wohlwollen gegen 
Deutſchland war auch ſeither bei Said Bargaſch wenig zu bemerken. 
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Deutſchland. 

Berlin, 28. März. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] 
Von dem Vorſtande der Berliner Turnvereine iſt ein Schreiben ein⸗ 
gegangen, in welchem behauptet wird, daß die bei der Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeit auf dem Pariſer Platz ſtattgehabten Störungen nicht durch 
die Turner, ſondern durch die Krieger⸗Vereine verurſacht wurden. — 
Ein dringlicher Antrag iſt von den Stadtverordneten Spinola, Dr. 
Langerhans, Reichnow, Salge, Richter und Friederici eingegangen. 
Die Antragſteller bitten die Verſammlung, zur augenblicklichen 
Linderung der durch die Waſſersnoth ſo ſchwer Betroffenen einen 
Betrag von 15 000 M. aus dem Fonds für unvorhergeſehene Fälle 
zu bewilligen, und dieſerhalb mit dem Magiſtrate in Verbindung zu 
treten. Da der Vorſchlag des Vorſtehers, über dieſen Antrag ſofort 
in Berathung zu treten, auf keinen Widerſpruch ſtößt, ſo ergreift das 
Wort der Stadtverordnete Dr. Langerhans zur Begründung des⸗ 
ſelben. Der Nothſtand in den überſchwemmten Gegenden ſei bekannt⸗ 
lich groß, und wenn auch zu erwarten ſtände, daß die Stadt Berlin 
an eingreifender, werkthätiger Hilfe nicht fehlen laſſen werde, ſo gelte 
es doch jetzt, das Elend der an Nahrung und Kleidungsſtücken noth⸗ 


leidenden Ueberſchwemmten fo bald wie thunlich in etwas zu mildern, 
, Daß fe ein alu ae 


Vorberathung des Antrages zuſammentrete, um noch in der heutigen 
Sitzung Bericht erſtatten zu können. Die Verſammlung giebt ihre 
Zustimmung zu erkennen, worauf der aus den Stadtv. Spinola, Reichnow, 
Leo, Salge und Maß beſtehende Ausſchuß ſofort in Berathung tritt. 
Es wird dann die Etatsberathung wieder aufgenommen. Stadto. 
Dr. Langerhans berichtet über „Krankenhäuſer und Einrichtungen 
für die Geſundheitspflege“. Die von dem Ausſchuſſe vorgenommenen 
Aenderungen werden genehmigt und es wird folgende Reſolution an⸗ 
genommen: 

„Die Verſammlung erſucht den Magiſtrat, mit dem Königl. 
Polizei⸗Präſidium darüber in Verbindung zu treten, daß bei an⸗ 
ſteckenden Krankheiten nicht nur die Sachen, ſondern auch die 
Wohnungen der Kranken dedinfichrt werden.“ 


melten an die Scheiben des Gewächshauſes, in dem die Gräfin mit hatte fie durchlebt! Nur Roſa's Briefe waren es ge 


der Pflege ihrer Blumen beſchäftigt war. 

„Komm doch heraus, Mütterchen! Es ſchnett in großen Flocken 
— ſieh nur, wie zart und weiß ſie auf den rothen Blättern des 
wilden Weins liegen! Das ſieht hübſch aus — nicht?“ 

Die Kleine ſtand, vom Kopf bis zu Fuß in weißen Silkins ge⸗ 
kleidet, vor dem Fenſter und ſuchte die wirbelnden Flocken zu haſchen. 
Ihr Geſichtchen glühte in Luſt und Geſundheit, und ihre Augen ſtrahlten. 

„Wir werden einen Schneemann machen, Fräulein Hermann und 
ich, wenn es nur noch eine halbe Stunde ſo fort ſchneit. Ach was 
für ein ſchöͤner Tag — wie freue ich mich!“ 

Die Gräfin lächelte — ſeit vielen Tagen das erſte frohe Lachen! 

„Du freuſt Dich auch, ich ſehe es Dir an, Mütterchen! Das iſt 
aber auch ein ganz himmliſcher Tag — zuerſt kommt der Schnee, und 
dann Tante Roſa!“ 

Die Kleine rannte hinweg und verſuchte mit den kleinen Füßen 
den Schnee zu einem Haufen zuſammenzuſchieben. Aber die Schnee⸗ 
ſchicht lag noch zu dünn über dem Kies, es wollte ihr nicht recht ge⸗ 
lingen. Sie klopfte wieder ans Fenſter. 

„Mama, wie viel iſt denn die Uhr — ſoll Tiedemann nicht jetzt 
endlich anſpannen?“ 

„Du mußt Dich noch eine halbe Stunde gedulden, Carla!“ 

„Noch immer eine halbe Stunde? Wie lange dauert denn ſo 
ein Ding — nimmt es denn gar kein Ende?“ 

Die Gräfin lachte. „Ungeduldiges keines Ding!“ fagte fie, 

„O, ich kann warten, auf alles Andere kann ich warten, nur auf 
Tante Roſa nicht! — Sie wird auch zu Weihnachten bleiben — 
wird ſie, Mütterchen?“ 

„Ich hoffe m . 

„Wie lange iſt es noch bis Weihnachten?“ 

„Noch lange Zeit, noch faſt fünf Wochen.“ N 

„Viele, viele halbe Stunden!“ meinte die Kleine tiefſinnig. Nach 
ein paar Augenblicken aber warf ſie ihre dunklen Locken zurück und 
zeigte wieder ein lachendes Geſichtchen. 

„Und wenn es noch ſo lange dauert, einmal kommen ſie doch!“ 

Die Gräfin ſchaute ihr nach, wie fie leicht und federkräftig dahin 
ſprang, und ein Gefühl wehmuthsvollen Glückes hob ihre Bruſt. 
Was für ein Troſt war dieſes Kind ihr in den letzten Monaten 
völliger Cinſamkeit gewefen, ein großer Troſt und ein großes Glück! 
Und dennoch hatte es ſich nicht als ausreichend erwieſen, die Leere 
aut n, der damals nach Roſa's Abreiſe und der bald darauf er⸗ 
folgten des Grafen ihr Leben verfallen war. Was für ſchwere Tage 


| Sodann findet die Einführung des zum unbeſoldeten Stadtrat 


gewählten Fabrikbeſitzers Dr. Weigert in der üblichen Form durch 
den Oberbürgermeiſter von Forckenbeck ſtatt, an welche ſich einige Be⸗ 
grüßungsworte des Vorſtehers an Dr. Weigert anſchließen. Inzwiſchen 
hat der Ausſchuß zur Vorberathung über den Antrag Langerhans und 
Genoſſen ſeine Aufgabe gelöſt und Stadtverordneter Reichnow er⸗ 
ſtattet Bericht über das Ergebniß. Er ſpricht ebenfalls die Erwartung 
aus, daß die Stadt Berlin in weit umfaſſenderer Weiſe den Be⸗ 
drängten zur Hilfe kommen wird, als wie in dem Antrage vorgeſehen, 
in erſter Linie gelte es aber jetzt, den Betrag von 15 000 Mark 
fo ſchnell wie moglich den Nothleidenden zuzuführen. Es ſei bei 
der Berathung angeregt worden, die Summe dem vaterländifchen 
Frauenverein, der eine weitverbreitete Ausdehnung beſitze, zu über⸗ 


weiſen, in Anbetracht aber der vorliegenden Dringlichkeit ſei der Aus⸗ 


ſchuß übereingekommen, den Betrag dem Oberbürgermeiſter zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen und es demſelben zu überlaſſen, die Unterſtützungs⸗ 
gelder an die Bürgermeiſtereien der betreffenden Gemeinden zu vertheilen. 
Der Oberbürgermeiſter ſpricht ſeine Freude und Anerkennung über 
dieſen Beſchluß aus, von dem er überzeugt iſt, daß er die Billigung 
des Magiſtrats finden wird, er verſpricht, die ihm gewordene Aufgabe 
nach Kräften zu erfüllen. Bei dem Special⸗Etat werden die durch 
den ſtarken Schneefall verurſachten Koſten mit 500000 Mark und 
ebenſo die durch die Beiſetzung der ſterblichen Hülle des Kaiſers 
Wilhelm entſtandenen Koſten von rund 400 000 Mk. bewilligt. In 
Betreff des letzten Punktes hatte der Magiſtrat die Verſammlung um 
Indemnität nachgeſucht und hierbei u. a. Folgendes ausgeführt: „Die 
gemiſchte Deputation hat gewiß dem Gefühle der tiefen Trauer und 
des Schmerzes, welches die Bürgerſchaft der Reichshauptſtadt in Folge 
des Dahinſcheidens weiland Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs 
Wilhelm erfüllt, entſprechend die Geſtaltung der Straße Unter den 
Linden zu einer würdigen Trauerſtraße beſchloſſen und gleichzeitig die 
Leitung der Spalierbildung durch eine beſondere Subcommiſſion 
übernommen. Dem energiſchen Zuſammenwirken des Architekten⸗ 
vereins hierſelbſt und unſerer Bauverwaltung iſt es trotz der Kürze 
der Zeit und ungeachtet der Ungunſt einer ſehr rauhen Witterung 
gelungen, dieſen Beſchluß rechtzeitig und wie wir glauben, würdig zur 
Ausführung zu bringen. Wir fühlen uns gedrungen, dem Architekten⸗ 
Verein, wie unſerer Bauverwaltung, ſowohl den leitenden Baumeiſtern, 
als jedem Arbeiter für die energiſche Ausführung der Aufgabe an 
dieſer Stelle unſeren wärmſten und verbindlichſten Dank auszusprechen.“ 
Zu den einzelnen Etats werden noch verſchiedene Reſolutionen an⸗ 
genommen. Der Magiſtrat wird erfucht, die Verhandlungen wegen 
Anſtellung eines ſtädtiſchen Medicinalbeamten recht bald 
zu Ende zu führen. — Die Verſammlung erſucht ferner den Magiſtrat, 
Einrichtungen zu treffen, daß die Steuern auf Antrag der Zahler in 
deren oder 8 taſſ. 


8 > „ 4 beſtimmenden Mn ER | 
eingezogen werden. Die Verſammlung erklärt ſich damit einverftanden, 


daß der jetzt giltige Waſſertarif auch für das nächſte Etatsjahr in 
Kraft bleibt, und erſucht den Magiſtrat, die Petition an das Ab⸗ 


geordnetenhaus wegen Erhöhung der Hundeſteuer von 9 M. auf 15 


Mark zu wiederholen. Die pro 1. April 1888/89 zu erhebende Quote 
der Gemeinde⸗Einkommenſteuer wird auf 100 pCt. der Normalſätze 
feſtgeſtellt. Im Anſchluß an den Etat beſchließt die Verſammlung 
endlich auf Antrag des Stadtverordneten Dr. Irmer, den Magiſtrat 
zu erſuchen, mehr Spielplätze für die hieſige Jugend zu beſchaffen und 
durch Aufſtellung von Turngeräthen den Schülern Gelegenheit zum 
Turnen im Freien zu geben. 

Berlin, 28. März. 


[Tages⸗Chronik.] Die Kaiſerin 


Victoria empfing vorgeſtern Vormittag 11 Uhr im hieſigen Palais Be 


weſen, die fü 
aufgerichtet, aus denen fie neuen Lebensmuth geſchoͤpft hatte. Stets 
gleichmäßig heiter, ſtets voll Kraft und Friſche 


und hatten Licht und Wärme darin verbreitet. Ob 


ſie geſchrieben — ob ſie ſo raſch „mit ſich fertig geworden“? Die 


junge Frau hatte dieſe Frage ſich oft vorgelegt, ohne eine Antwort 


darauf zu finden. Jetzt aber wird ſie ihr zu Theil werden — jetzt 
wird ſie dem Mädchen in die Augen ſehen und darin leſen, ob fie 
ſich freiſprechen darf von jener Schuld, die auf ihrer Seele gelaſtet.— 


Und vielleicht bringt Roſa noch andere Nachrichten — das Haus 


Horſen & Horſen hat ſo weitverzweigte Verbindungen, ſie reichen über i 
Länder und Meere und haben dem Chef ſchon oft Kunde über Dinge 


gebracht, die ſie ihm ganz unbekannt gewähnt. O, wenn dieſe 3 = 


laſtende Unruhe von ihr genommen würde, unter ber fie faſt zu⸗ 
ſammengebrochen war! 
ſo kurze flüchtige Briefe! 


Die junge Frau verließ das Gewächshaus, das wie ein geräumi- 1 = 


ger, um wenige Stufen erhöhter Erker ſich ihrem Wohnzimmer an⸗ 
ſchloß, und trat an ihren Schreibtiſch. Wie oft hatte ſie dieſe Briefe 
ſchon geleſen! Jedesmal aber, wenn ſie ſie wieder zur Hand nahm, 


that fie ed in der unbeſtimmten Hoffnung, fie könnte zwiſchen den 


Zeilen doch noch ein Etwas finden, das ihr den dürftigen, kalten In⸗ 
halt reicher und wärmer erſcheinen ließ. 
— — — — Bertung ſchickt mich nach Spaa, uno ich gehe hin, 


weil es mir ziemlich gfeichgittig iſt, wo ich bis zum Herbſt bleibe. In 


einigen Tagen werde ich dahin abreiſen. Wenn meine Cur beendet 
iſt, gebe ich wieder Nachricht. Hoffentlich ſeid Ihr wohl. 
Deine u. ſ. w.“ j 
Das war der erfte Brief! — Warum hatte Profeſſor Bertung ihn 
nach Spaa geſchickt? Freilich hatte ſie vor nicht gar langer Zeit in 
einem illuſtrirten Journal geleſen, daß Spaa im Sommer ein kleines 
Paradies ſei, und daß es außer der jchönen Natur auch ſonſt noch 
allerlei Schönes und Amüſantes zu bieten habe. Es ſeien zum 
größten Theil nur reiche Leute, die dieſes Bad beſuchten, Leute, die 
fh zu amüſiren wünſchten. Es gebe dort Pferderennen, Theater, 
Angelvergnügungen, Taubenſchießen, kurz, allerlei Dinge, die reiche 
und müßige Sportsmen angenehm beſchäftigten. Wenn alſo der Graf 
kurz geſchrieben hätte: ich gehe für ein paar Wochen nach Spaa, fo 
hätte man nichts Befremdliches darin finden können. Aber Profeſſor 
Bertung ſchickte ihn hin — er ſollte eine Cur gebrauchen! Das 
war's, was Sylvia beäaͤngſtigte. Fortſetzung folgt.) 
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waren fie geweſen. 
Wie ein Sonnenſtrahl waren fie in ihr verdüſtertes Haus gefallen 
ſie gefühlt wie 


| 
a Be | 


* 
1 


Nur zwei Brieſe in faſt vier Monaten, und 2 


Deputation vom Victoria⸗Lyceum und demnächſt Herr von Patow an 
der Spitze einer Deputation der Louiſen⸗Stiftung. Der Propſt 
Dr. Brückner führte eine Deputation der Wadzeck⸗Anſtalt, der Geh. 
Ober⸗Juſtizrath Dr. Starke des Heimathhauſes für Töchter höherer 
Stände, der Geh. Regierungsrath Kayſer des Friedrichs⸗Stiftes, Frau 
Schepeler⸗Lette des Lette⸗Vereins, der Profeſſor Dr. Marggraff der 
Klein⸗Kinderbewahr⸗Anſtalt Nr. 15 und Frau Schulvorſteher Dierbach 
des Peſtalozzi⸗Frauen⸗Vereins. Ferner wurden empfangen: eine De⸗ 
putation der Penſionsſtiftung für deutſche Lehrerinnen und Erzieherinnen 
unter Führung der Frau Miniſter von Goßler, demnächſt eine Depu⸗ 
tation des Vereins für Kinderheilftätten an den deutſchen Seeküſten, 
an deren Spitze ſich der Miniſter⸗Reſident Krüger, und eine ſolche des 
Frauen⸗Hilfs⸗Vereins für die Kinderheilſtätten an den deutſchen See⸗ 
küſten, an deren Spitze ſich Frau Miniſter⸗Reſident Krüger befanden. 
Hieran ſchloß ſich eine Deputation des Victoria⸗Hauſes für Kranken⸗ 
f pflege, geführt vom Staatsminiſter Dr. Delbrück, des Vereins für 
häusliche Geſundheitspflege unter Führung des Dr. Georg v. Bunſen, 
ferner der Victoria⸗Fortbildungsſchule für Mädchen unter Frau Prä⸗ 
ſident Henſchke, des Hauptvereins für Knabenarbeit unter Herrn von 
Schenckendorff und zum Schluß eine Deputation des Baruch⸗Auer⸗ 
9 Waiſenhauſes, an deren Spitze ſich der Vorſitzende Dr. Strelitz 


80 


nen 


Wegen des Kaiſer Wilhelm: Denkmals wird in nicht ferner 
Zeit, wie der „B.⸗C.“ hört, auf Veranlaſſung des Kaiſers Friedrich 
eine Commiſſion, beſtehend aus Architekten, Künſtlern, höheren Staats⸗ 
beamten und Mitgliedern des deutſchen Reichstages, gebildet werden, 
die mit der Prüfung der Frage, in welcher Geſtalt und an welchem 
Platze ein Denkmal zu errichten ſei, ſich zu befaſſen habe. Bis 
dahin hat jeder für die Angelegenheit ſich. Intereſſtrende Zeit und 
Gelegenheit, mit beſtimmten Vorſchlägen hervorzutreten. Da die zur 
Errichtung des Denkmals erforderlichen Koſten vom Reiche getragen 
werden, ſo ſteht, wie auf der Hand liegt, dem Reichstage die definitive 
Entſcheidung zu. 


Wie bereits telegraphiſch gemeldet wurde, unterzieht ſich der Kaiſer 
gegenwartig einer Maſſage⸗Cur, welche Dr. Zabludowsky vor⸗ 
nimmt. Dr. Zabludowsky iſt Ruſſe von Geburt und machte in Ruß⸗ 
land feine Studien und Examina, gehörte als Militärarzt der 
ruſſiſchen Armee an, als welcher er auch den ruſſiſch⸗türkiſchen Krieg 
mitgemacht hat. Im ruſſiſchen Hauptquartier lernte ihn Geheimrath 
Profeſſor v. Bergmann kennen, dem er durch ſeine erfolgreichen Curen 
mittelſt Maſſage an Verwundeten auffiel. Geheimrath v. Bergmann 
veranlaßte ihn auch, nach Berlin überzufiedeln. Er fungirt als Arzt 
im der Königlichen Klinik in der Ziegelſtraße und erfreut ſich außer⸗ 
dem einer bedeutenden Praxis. 


[Hochwaſſer.] Aus den Elbgegenden liegen folgende Nachrichten 
vor: In Lüneburg traf am Montag Morgen der Miniſter des Innern 
von Puttkamer in B ee e. Geh. e Haſe 
ein und fuhr mit dem Oberpräſidenten von Leipziger mittelſt 3 
na er, um von dort aus die Ueberſchwemmung in Augenſchein zu 
nehmen. Wie man hört, hat der Miniſter von Hitzacker aus dem Kaiſer 
über ſeine Wahrnehmungen und die zur Hilfeleiſtung angeordneten Maß⸗ 
regeln Bericht age Nachmittags kehrten die Herren nach Lüneburg 
zurück; der Miniſter hat ſodann die Rückreiſe nach Berlin angetreten 
während der Oberpräſident geblieben und mit dem Iber-Regierungsrath 
von Maſſow nach Bleckede gereift iſt. Aus Provinzialfonds ſollen vor⸗ 

5 Mark zur Dispoſition geſtellt werden. Vom Weinberge 
ei 


en 


itzacker aus geieben, ift die ganze Gegend eine einzige graue Fläche. 
Menſchenleben ſind viele verloren gegangen, u. A. ertranken in Nebenſtedt 
drei Männer. Auch viele Thaten voll wahren Heldenmuthes ſind ver⸗ 
richtet worden. So band in einem Orte eine junge Magd, während das 


Kleine Chronik. 


Denkmal für König Ludwig II. Der Prinzregent N den 
vom Oberbaurath Hofmann herrührenden Entwurf eines bei Schloß 
Berg zu errichtenden Denkmals für König Ludwig II. 


Boulanger. Man iſt vielfach N Boulanger als eine Art 
arlekin zu betrachten; damit geſchieht ihm doch Unrecht. Georg Ernſt 
ulanger iſt im Jahre 1839 geboren, alſo neunundvierzig Jahre alt. 
Seine militäriſche Erziehung hat er in St. Cyr erhalten, derſelben Schule, 
welcher er zur Zeit ſeiner Miniſterſchaft durch einen mörderiſchen Reform⸗ 
lan an den Leib rücken wollte. Als 19 jähriger Jüngling wurde er zum 
ieutenant ernannt und in das zu Blidah in Algier garniſonirende Turkos⸗ 
Regiment Nr. 1 eingereiht. Es ſcheint, daß die ungeſtüme und doch ge⸗ 
ſchmeidige Art dieſer afrikaniſchen Truppe dem blutjungen Offizier außer⸗ 
der zuſagte. Wenigſtens hat Boulanger's Weſen die Charakterzüge 
der Turkos niemals verleugnet. Schon wenige Monate nach ſeiner Ein⸗ 
reihung am 31. Mai 1859 bethätigte Lieutenant Boulanger in der Schlacht 
bei Paleſtro die Tapferkeit eines echten Turko. Mit einer Halbcompagnie 
der ſchwarzen Söhne — ſtürmte er an der Seſiabrücke tollkühn gegen 
die Reihen der öſterreichiſchen Kaiſerjäger an. Eine Gewehrſalve empfing 
die Stürmenden und Mancher ſank zu Boden. Lieutenant Boulanger aber 
drang bis auf 5 Schritte an die feindlichen Jäger heran. Da traf ihn 
eine Kugel und er brach 1 dun Graben eines Reisfeldes fanden 
n ſpäter die Sanitätsſoldaten und brachten ihn in das Lazareth. Die 
rluſtliſten aber wieſen ihn als todt auf, und auch in den officiellen Aus⸗ 
weiſen ward ſein Name in die Reihe der Gefallenen eingeſtellt. Im Spital 
erſt fand Boulanger das Bewußtſein wieder und hier war es auch, wo 
ihm der Kaiſer Napoleon perſönlich das Ritterkreuz der Ehrenlegion ver⸗ 


— Avancements⸗Verhältniſſe raſch vorwärts. Er wurde im Jahre 
i zum Premier⸗Lieutenant, fieben Jahre ſpäter zum Hauptmann er: 
nannt und als Lehrer an die Schule von Saint Cyr berufen. Wie es 
ihm gelang, immer und immer wieder die Aufmerkſamkeit 8 8 Vorge⸗ 
ſetzten zu erwecken, ſich ſogar in den Ruf eines wunderlichen Kauzes, eines 
Originals zu bringen wußte, darüber wiſſen die Kameraden von damals 
Mancherlei Mu een Boulanger ſoll es ſchon als untergeordneter 


Offizier meiſterli aben, für ſich Reclame zu machen. Sein 


verſtanden 


bares, aber niemals nach der Schablone geſchnitten. Heute der ausgelaſſene 
80 Geſellſchafter, morgen ein wortkarger Schwärmer, der allein ſpazieren 
äuft, in die Wolken ſtarrt oder in die Wellen des Fluſſes blickt; heute 
dienſteifrig, ſtreng und ängſtlich befliſſen, den Conflict zu vermeiden; 
morgen von genialer Nachläſſigkeit, ein Raiſonneur, ein Hitzkopf, der 
mit aller Welt Händel ſucht. Und wozu das? Seinen intimen 
1 gegenüber machte er kein Se daraus, daß dieſe Unbeſtändig⸗ 
eit, dieſes chamäleonartige Farbenſpiel keinen anderen Zweck habe, als Auf⸗ 
merkſamkeit zu erregen. Mer im großen Strome der All emeinheituntertaucht, 
und wäre er auch der Beite und Tüchtigſte, der ift verloren.“ So ungefähr 
definirte damals Kamerad Boulanger ſeine Lebensmaximen, und er iſt den⸗ 
ſelben augenſcheinlich treu geblieben bis zum heutigen Tage. Das Kriegs⸗ 
ahr 1870 traf Boulanger als Capitän und Compagnie⸗Chef. Aber inner: 
alb ſechs Monaten des Krieges ſchwang er ſich bis zum Oberſt empor. 
drei Schlachten dreimal und jedesmal ſchwer verwundet, tollkühn und 
raſtlos im Angriff, zäh im chen, ſo hielt ſich Boulanger, und das 
Commandeurkreuz der Ehrenlegion lohnte feine Boavvur. So ſehr hatte 
Boulanger ſein Anſehen zu feſtigen gewußt, daß die berüchtigte Reviſions⸗ 
Commiſſion nach Beendigung des Krieges ihn trotz ſeines raſchen Empor⸗ 
kommens nur zum Oberſtlieutenant zu degradiren wagte. Vier Jahre 
ſpäter hatte er trotzdem als fünfunddreißigjähriger Mann den Colonelrang 
erreicht. - Wieder begann jetzt feine Friedensthätigkeit, das iſt das Streben, 
ich mit allen erdenklichen Mitteln in den Vor ergrund zu drängen. Seine 
tiefe an den damaligen Divifionär, den Herzog von Aumale, bezeugen 
das große Geſchick, mit welchem Boulanger ſein Ziel verfolgte. Mit neun⸗ 


nachſtehende Depuintionen von Vereinen, welche die Ehre haben unter 
ihrem Protectorate zu ſtehen. Zuerſt hatte unter Führung der Fürſtin 
von Bismarck eine Deputation des Frauen⸗Groſchen⸗Vereins die Ehre 
des Empfanges; hierauf folgten der Herzog von Ratibor mit einer 


wel 


und 
bald 


den Waſſer⸗ und 


maſſe mehrt, und ſoeben ſagt eine 


und Gott mag uns gnädig fein! 


uthet, es wurde da 
gerichtet.“ 
Von der Weichſel meldet die „Danz. Ztg.“ unterm 27. März aus 


übrige Geſinde verzweifelt die Hände ra 
zuſammen und rettete darauf ſi 


und zwo 


nd: aus Holzſtämmen ein Floß 
If andere 


erjonen. 


Cour.“ bringt 551 ende Mittheilungen: Das Elend und 


‚Hann 
die Be den Elbgegenden wird immer größer. Am Confirmations⸗ 3 Uh 
R gegen 3 Uhr Nachmittags brach bei Darchau im Amte Neuhaus 
a. E. der 


eich und in wenigen Augenblicken wurden einige Häuſer von 


Eismaſſen förmlich wegraſirt. Das Dorf Darchau liegt 
am rechten Elbufer, etwa eine Stunde von Bleckede und eine Stunde von 
Neuhaus entfernt. Die dune Gegend iſt dort flach gelegen, Erhöhungen, 


Die Lübecker „Eiſenb.⸗Z.“ bringt 1 Bericht aus Dannenberg: 
lbdeich 1½ Stunden von hier bei 


tiefen See verwandelnd, aus dem nur die Dächer von 20—25 Dörfern 
hervorſehen. Menſchen, die ſich und ihr Vieh nicht 44 einige Tage vor⸗ 
i 


der Bruch an einer 


ſeit heute nach den Dörfern, um die Menſchen in die Stadt zu retten. 
Und dieſe ſteht ſelbſt zu zwei Dritteln in tiefem Waſſer, das mit Kähnen 
befahren wird. Heute Morgen brach ein Binnendeich, der unſere Waſſer⸗ 
epeſche, daß ein neuer Elbdeichbruch 
bei Dömitz erfolgte. Dann ſitzen wir völlig eingeſchloſſen vom Elbſtrome, 
Was hier von der Stadt aus geſchehen 
kann, geſchieht; aber unſere Mittel gehen bald zur Neige. Kohlen⸗, Holz⸗ 
peiſekammern ſtehen unter Waſſer, die Keller desgleichen. Es wird 
an Allem fehlen, wenn uns von auswärts nicht geholfen wird. Seit 
eſtern iſt der e — der von beträchtlicher Höhe iſt — über⸗ 
er eine andere Verbindung mittelſt Schiffes ein⸗ 


Plehnendorf: Jetzt, nachdem der Strom ziemlich eisfrei iſt, beginnt 
derſelbe zu mahlen, d. h. durch die ſtrudelartige Kreisbewegung des Waſſers 
werden die Ufer unterwaſchen und ſtürzen nach. are wie vor zwei 


Jahren wird auch diesmal beſonders die Bohnſack⸗Neufä 


rer Seite ſcharf 


mitgenommen. Das in der Nähe der Weichſel gelegene Gebäude des 


Fiſchers K. Welm aus Oeſtlich⸗Neu 
um wenigſtens etwas zu retten; doch 


fähr mußte bereits abgebrochen werden, 
iſt ein 


Theil des Hauſes in den 


Fluß geſtürzt. Auch auf das Weslinker Vorland wirft ſich jetzt der Strom 
und unterwäſcht das dortige befeſtigte Ufer. 


Aus Marienburg, 27. März, wird berichtet: Auf dem Damm bei 
ö 


Sommerau campiren 400 Men 
Proviant nach dem linksſeitigen Nogatufer 


aus Pieckel verlangt. 


Gras auf dem Rücken, die Si 


/ E 5 ® 
lieh. Während der folgenden Friedensjahre kam Boulanger trotz der wenig an sierlichen Juen bie 


im Dialekt, der Deutſche Kaiſer fei unten im Thal 5 und ihm 


halt nit mehr > j 

„herb'“ an m vergangen. Aber da nach Regen wieder die Sonn’ folgen 

müſſe, ſo ho 

gt ge 77 
ame 1 ihrem Korb auf die Kniee 

Benehmen war immer ein a es, manchmal vielleicht ſogar ein ſonder⸗ de 


enn auch 


n 
edition gegen die tuneſiſchen Khroumirs brachte Boulanger nach 


1 
Gerichte ertheilte, welches hen Degen freiſ 


ichen Opernhauſes. 


in welchem von ihrer jungen Ehe und der Geſchäftslage der Deutſchen 
Y 9 > 0 25 entnehmen Die Kanſtbrief Folgen⸗ 


des: 


l 5 
eirathen und i en viele Concerte mitnehmen könnte, die ich bis jetzt 


wenige Tage darauf cher ein Telegramm, daß Herr K. am 
nd fo blieben wir. Die „Saale“ 


kam ſchon am 24. ſtatt am 25. Februar. 


— . 


eutf 
vom 


2 


ſchl während des Aufenthaltes des 1 Wilhelm in 


der entflohene Liebling der Berliner, Pauline Lucca, nach 
chen ien Abweſenheit wieder als „Carmen“ auf 


Die 


ne und — und W um 


ormirten Kirche von Paſtor 
„ Generalconful beſtätigt wurde. 


fi ae was Tags darauf 


chen und „viel Vieh ohne Nahrung. 
beordert; Dampfer wurden 


teidigen ee den Boulanger jenem 


der Bühne des könig⸗ 


€ 


ahrt war eine ge 
Uhr wurden wir in der 


Feier war kurz, aber ſehr 


7 Rät 


Aus Poſen berichtet die, 
der Warthe ſteigt noch andauernd; heute Morgens 


Poſ. Ztg.“ unterm 28. 2. Das Waſſer 
atten wir am 


Walliſcheibrückenpegel 6,16, Vormittags 10%, Uhr 6,22 und Nachmittags 


r 6,35 Meter (= ca. 20%, Fuß) Waſſerſtand. Es fehlen alſo nur 


noch 1¼ Fuß, fo iſt der höchſte Waſſerſtand ſeit Menſchengedenken, der 


8 


glückliche Ue 
mit ihren 
ſtädtiſchen 


nach der 


eſtell 


Dr. Schmidt. 


nach 


een 


(beziehungswe 


vom 1. April 1855 (21½ Fuß) erreicht. Das bedeutende und rapide 
Steigen des Waſſers iſt einerſeits den ganz enormen Schneemaſſen, welche 
noch bis vor einer Woche im Flußgebiet der Warthe gelegen haben, 
andererſeits aber auch der hohen Temperatur, welche wir ſeit einigen 
Tagen haben, und welche wohl im ganzen Flußgebiet der Warthe herrſcht, 


heute Nachmittags hatten wir im Schatten 12½ Grad C. 


azu tritt der Umſtand, daß noch vor kurzer Zeit ſtrenger Froſt war und 
demnach die Erde noch bis 1 Meter Tiefe gefroren iſt, fo daß das aus 
dem Schnee entſtehende Waſſer von ihr nicht 
der Warthe zufließt. Dazu mag auch noch eine locale Urſache hinzu⸗ 
kommen; die Eisſtauung vor der hieſigen Großen und Dom ⸗Schleuſe, 
durch welche der freie Abfluß des Waſſers verhindert wird. In Folge 
des Hochwaſſers herrſcht auf den Straßen der Unterſtadt bei der gegen⸗ 
wärtigen I pen Witterung ein außerordentlich lebhafter Verkehr. Un⸗ 
erſchwemmte, welche ihre Wohnungen verlaſſen müſſen, fahren 


t aufgenommen wird, ſondern 


abſeligkeiten nach den für ihre Unterbringung von der 
ehörde beſtimmten Kocalitäten; Andere ſuchen ein inte: 


rimiſtiſches Daheim bei Verwandten und Bekannten; dazu kommen die 
dete Neugierigen, welche durch das ſeltene Schaufpiel eines be⸗ 
eutenden Hochwaſſers, bei dem ſie im Trockenen ſitzen, angezogen 
werden. * 8 Verkehr bewegt ſich von der Breitenſtraße 

a 


iſchei. Da die Breiteſtraße an der Stelle, wo ſie 


von der Großen Gerberſtraße durchſchnitten wird und darüber hinaus 
bereits überfluthet wird, ſo ſind hier zwei lange Laufbrücken errichtet 
worden, die parallel neben einander laufen; von Polizeibeamten wird 
darauf gehalten, daß immer rechts gegangen werden muß. Wem dieſe 
Baflage zu langweilig ift, benutzt einen der von Privat⸗Speculanten auf: 
en Arbeikswagen, auf denen man gegen Entrichtung eines Geld⸗ 
etrages die überſchwemmte Strecke bis zum Dome paffiren kann: 
natürlich iſt dabei von Sitzen keine Rede! Auch in anderen weniger 
überſchwemmten Straßen Zu derartige Wagen aufgeſtellt, meiſtens auf 
Anordnung der Polizei. c 
werden zum Befördern von Perſonen Kähne benutzt; in der Thorſtraße 
ſah man heute ein von Privatperſonen gezimmertes Floß aus leeren 
Tonnen, welche mit einander verbunden und mit einer lattform bedeckt 
waren. Der Betrieb der Pferdebahn iſt unter den obwaltenden Verhält⸗ 
niſſen ſchon ſeit geſtern Nachmittags vom Alten Markte bis zum Dome 
eingeſtellt worden. Zahlreiche Obdachloſe ſind in der Militärbaracke beim 
Reformatenfort untergebracht worden, ſo daß wohl noch andere Räume 
zur Unterbringung erforderlich ſein werden. Das Waſſer iſt nur noch 
ca. 75 Centimeter von dem Belage der Walliſcheibrücke entfernt, und von 
dem Mittelpfeiler iſt nur noch die oberſte a der großen Granitblöcke 
ſichtbar. Die mit rapider Gewalt durch die 
ſchießenden bedeutenden Waſſermaſſen gewähren einen impoſanten Anblick. 


o das Waſſer ſchon bedeutender geſtiegen iſt, 


oche der Brücke hindurch⸗ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 29. März. 


„Bethlehem. Charfreitag, Vormittags 10%, Uhr: Herr Profeſſor 


7 Militäriſches. Der Oberſtlieutenant Bothe, etatsmäßiger Stabs⸗ 
offizier des 4. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 51, iſt unter 
Beförderung zum Oberſt zum Commandeur des 4. Rheiniſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 30 und der Major von Schkopp, Bataillons⸗Comman⸗ 
deur im 4. Oberſchleſiſchen Infanterie-Regiment Nr. 63 unter Beförderung 
zum Oberſtlieutenant als etatsmäßiger Stabsoffizier in erſteres Regiment 
verſetzt worden. 

„ Strahenfperre. Behufs Canalbaues wird die Neue Graupen: 
wg von der 

rei Wochen für 
Zimmergeſellen⸗Verſammlung. i Ab r 
fand 1 Piesſch beat eine dn Ausſchuß ve fig 1 
ſammlung der hieſigen Zimmergeſellen ſtatt. Zur Berathung ſtand zus 
nächſt die Frage: Wie verhalten ſich die Geſellen zu den von den Meiſtern 
ie Arbeitgebern) vorgelegten Arbeitsbüchern? Wie der Vor: 

ſitzende der Verſammlung erwähnte, ſind dieſe Arbeitsbücher am letzten 
Sonnabend ſeitens der Meiſter ausgegeben worden. Die Geſellen, welche 


Paten bis zur Gartenſtraße vom 3. April cr. ab auf 
uhrwerk und Reiter geſperrt. 


einberufene Ver⸗ 


übſch. Kleine Mädchen ſangen einen Chor und — der Trauung — des 
aſtors Tochter ſpielte die Orgel, meine Nichte un 
waren Zeugen — um halb 6 war ich Frau Kaliſch. Niemand meiner 
vielen Bekannten hatte eine Ahnung, außer Herrn William Steinway, 
der mit Herrn Paſtor Krüſi alles verabredet hatte. Wir bekamen noch 
herrliche Blumen am ſelben Abend und anderen Tages Hochzeitsgeſchenke 
von Freunden und in erſter Linie von Mr. Stanton, der mir eine koſt⸗ 
bare Silberſchale ſchenkte. Am 2. März wurden wir Nachmittags zu 
einer Stokholderslady Sezen ee der Oper) gebeten, wo mich 
eine Deputation von 8 
me ſchenkten in Anerkennung der 
eit drei Jahren. Der Schmuck beſteht aus Brillanten reinſten aſſers, 
einer Krone, aus der ein großer Ring —, aus welchem ein Füllhorn mit 
Brillanten herausläuft, die Zeichnung iſt das Eleganteſte und Schönſte, 
was ich je geſehen. Vorſtellen ſoll es „dem Verdienſt feine Krone” — den 
ochzeitsring und ein Füllhorn vom Beſten. 32 Damen der erſten Ariſto⸗ 
ratie Newyorks .. ſich daran betheiligt und ich war tief gerührt von 
der Liebenswürdigkeit, die in ſolchem Maße noch keiner einzigen Künſtlerin 
hier u Theil geworden. Wir bleiben einige Wochen hier un geben fpäter 
em Werten und Süden und wenn möglich noch nach 
das zu beſuchen ich ſchon zwei Jahre lang vergebens geplant hatte. 


Ein werthvolles Geſchenk. Aus London, 24. d. Mts., wird der 
„Frankf. 800. 
i emälde bereichert worden; der Sultan hat eine Copie des 
ortraits des Seehelden Nelſon geſchickt, das Leonardo Guzzardi 1799 in 
alermo gemalt hat. Selim III. hatte dem 1 Admiral eine mit 
iamanten bedeckte Aigrette im Werthe von 


Frau Paſtor Krüſi 


amen e die mir einen foftbaren Brillant: 
ienſte, welche ich der Oper geleiſtet 


alifornien, 
geſchrieben: Die nationale Portraitgallerie iſt um ein 


Pfd. Sterl., ſowie einen 


pelzgebrämten Scharlachmantel als Andenken an den Sieg beim Nil 
(1. Auguft 1798) geſchenkt und Nelſon's Gegengeſchenk war dieſes Portrait, 
in welchem der 2 ſowie die Juwelen einen 5 Platz 

Das Bild i dmiral auf 


einnahmen. 


dem Verdeck ſeines Schiffes dar, eine 


grunde ſtatt. 


ft etwa 3 Fu . und ſtellt den 
eſchlacht findet im Hinter- 


2 iſt in Queenstown ein Brief eingegangen, der die jüngſten Erd⸗ 
eben ſchildert, wodurch 15000 Men chen ihr Leben verloren und mehrere 


rſchütterungen vier Tage 
te Lamon und Namen wurden in Trümmerhaufen 


verwandelt und über 4000 Perſonen unter den einſtürzenden Gebäuden 


verſchüttet. In So Chan, in Chuen, vollzog fi 


eine vollſtändige Ver⸗ 


wandlung der 8 des Landes. Ganze Taubſteiche wurden ver⸗ 


ſchlungen und die 


Ueber 10000 


berfläche verwandelte ſich in einen rieſigen Se 


e. 
erſonen ertranken. Das Schreiben des Miſſionars theilt 


auch mit, daß der kaiſerliche Commiſſar, der beſonders ernannt wurde, um 
den durch den Austritt des Gelben Fluffes verurſachten Lebens⸗ 
verluſt feſtzuſtellen, dem Kaiſer von Ching einen amtlichen Bericht er⸗ 
ſtattete, demzufolge die 8 der Ertrunkenen ſich über 100 000 
beläuft, während etwa 1800000 Menſchen durch das Unglück in Nothſtand 


verſetzt worden ſind. 


„ Unſere Räthſel. Die . von uns in Nr. 217 d. Ztg. 


oten— Ver 


b 


enſtraße — Anna 


felaufgaben lauten: 1 
oten 


3 
Die ga zehn Au öſungen gingen von Breslau ein von: M. H. — 
A. S., Ba: ö R. M 


etrug— Petrus, 2) Bor. 
Garderobe, 4) Hainfall. 


— Clara C. — Haide⸗ 


röschen — T. S. — Leſſing — Pfahlbau — A. H., Tauentzienſtraße. 
Die erſten zehn Auflöfungen von auswärts gingen ein von: Bund der 
3 in Goldberg (Jawohl, beſten Gruß) — Stammtiſch P. in Pleß — 
öschen D. in Winzig — Taſſo und das fliegende Eichhörnchen in Rati⸗ 


bor — Frühli 
in Sagan — 


0 


sſchwärmer in Liegnitz — Heckeröschen und Frau Bertha 
oldelſe und Räthſefreund in Beuthen O.⸗S. 


| Berlin, 


um Wort kamen, ſprachen ſich ſämmtlich ſehr entſchieden gegen dieſe 
euerung aus. Dieſelbe wurde als Gewaltact und rückſichtlich 
ihrer unverhofften Einführung als Ueberrumpelung der Ge⸗ 
ſellen bezeichnet. Es gelangte ferner ein von den Arbeitgebern zur 
Regelung der Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe — 2 Statut zur Ver⸗ 
leſung. Daſſelbe ſoll mit dem 1. April in Kraft treten. 8 trifft 
u. A. Beſtimmungen über den Lohn, als deſſen Maximalſatz 30 Pf. pro 
Stunde einſchließlich aller Zulagen feſtgeſetzt werden, über Strikes, während 
deren, ſofern ſie partiell ſind, die Meiſter ſich zur Ueberweiſung von Ge⸗ 
ellen verpflichten; es verbietet, ſolche Geſellen zu beſchäftigen, die ihr 
heres Arbeitsverhältniß nicht ordnungsmäßig gelöſt haben, und ſetzt 
trafen gegen die Arbeitsgeber feſt für Uebertretungen des Statuts 
Wortbrüchigkeitserklärung, Geldſtrafe von 100 M.). Die Geſellenſchaft 
eſchloß, bei der Königlichen 1 anzufragen, ob das Statut behörd⸗ 
licherſeits genehmigt und die 8 der Arbeitsbücher geſetzlich 7 
läſſig iſt. Im Weiteren beſchäftigte ſich die Verſammlung mit der Lohn⸗ 
age. Ein im November v. J. von der Geſellenſchaft an die Meiſter ge⸗ 
tellter Antrag auf Lohnerhöhung und Feſtſetzung einer zehnſtündigen 
rbeitszeit tt abſchlägig beantwortet worden. Die Geſellen beſchloſſen, 
ihre Forderungen Warelhe u erhalten und nochmals mit den Meiſtern in 
. zu treten. Es wurde jedoch auch die Mahnung ausgeſprochen, 
ſich auf das Aeußerſte gefaßt zu halten. 

5 Ein trauriges Familienbild. Der in der Linke'ſchen Maſchinen⸗ 
fabrik beſchäftigte, in dem Hauſe Striegauerplatz 9 wohnhafte 54 Jahre 
alte Eiſenbohrer Auguft Hübner, ein fleißiger nüchterner Mann, lebte mit 
ſeiner 49 Jahre alten Ehefrau in tiefſtem Unfrieden. Sie war nahezu 
täglich betrunken und unterhielt mit dem bei ihr auf Schlafſtelle befind⸗ 
lichen 69 Jahre alten Arbeiter d f Ehler ein freundſchaftliches Verhältniß. 

übner und Ehler kamen deshalb oft in Streit, noch öfter aber die beiden Ehe⸗ 
eute. Hausbewohner haben beiſolchen Gelegenheiten in letzter Zeit wiederholt 
Drohungen ausſprechen gehört, welche Ehler und deſſen Freundin gegen Hübner 
ausſtießen. Zwei Söhne der H.ſchen Eheleute, 15 und 12 Jahre alt, waren 
Zeugen dieſes traurigen Zuſammenlebens. Trotz allen Fleißes des H. 
ing ſeine Wirthſchaft vollſtändig zurück. Betten waren nicht mehr vor⸗ 
ba en, ſelbſt die Miethe konnte 5 mitunter nicht mehr bezahlen, weil, 
wie er ſeinen Wirthsleuten . eine Frau ihm die zuſammengeſparten 
Groſchen ſtahl und mit E. in Schnaps umſetzte. — In der Nacht von 
Sonntag zu Montag hörten Anwohner der Haſchen Wohnung ein lautes 
Lamentiren und Weinen der Frau Einer der Knaben verließ das 
Haus und kam bald darauf mit 50 Dr. L., wieder. Letzterem 
wurde von Frau Hübner erzählt, daß ihr Mann an Krämpfen gelitten 
abe und in dieſem Zuſtande aus dem Bette gefallen ſei. Der Arzt 
onnte nur den Tod des 55 conſtatiren, vermochte aber die Todes⸗ 
urſache nicht feſtzuſtellen. Am nächſten Morgen erhielt die Polizei von 
dem Tode des H. Kenntniß und ließ die Leiche abbolen. Am 27. hat die 
Section der Leiche des H. ſtattgefunden und es ſind die Frau 17 ſowohl, 
wie auch deren Freund 7 8 arauf verhaftet worden. Wie die Söhne 
des H. erzählen, ſoll ſich der Vater mit ſeinem Leibriemen erdroſſelt haben. 
Die Polizei ſcheint jedoch weſentlich anderer Meinung zu 
Is Etwas Genaueres haben wir nicht erfahren können, da die Unter: 
uchung dies nicht geſtattet. 

„ Hochwaſſer. Wie aus Ratibor gemeldet wird, iſt die Oder fort⸗ 
dauerend im Steigen begriffen. Geſtern Nachmittag 5 Uhr wurden vom 
Unterpegel 4,04, heute Vormittag 8 Uhr 4,24 m abgeleſen. In Brieg 
markirte der Oberpegel 5,70, der Unterpegel 4,24 m Waſſerhöhe. Aus 
Steinau a. O. wird gemeldet, daß das Waſſer nicht weiter ſteigt (Unter: 
pegel 4,00 m). Bei Glogau dagegen ſteigt die Oder langſam. Der 


Unterpegel zeigte 4,26 m Wafferhu,.. 


B. Görlitz, 27. ik [Das ſtädtiſche Gymnaſium und Real⸗ 
mnafium] hat je brd Som herausgegeben, das als wiſſen⸗ 
Haftliche Beilage Dr. Alfred Sommers „Die Ereigniſſe des Jahrs 
238 n. Chr. und ihre Chronologie“ bringt. 21 Klaſſen, von denen 
5 Realgymnaſialklaſſen find, find von Zs Lehrern anfangs 519, zuletzt 
491 Scr unterrichtet worden, darunter 118 reſp. 98 auswärtige. Das 
Zeugniß für den einjährig⸗freiwilligen Dienſt haben 45 Schüler erhalten, 
von denen nur 11 zu einem 1 Berufe übergingen. Die Zahl 
der Abiturienten betrug 27, die Zahl der als Extraneer in den alten 
Sprachen nachträglich geprüften ehemaligen Realgymnaſialabiturienten 3. 
EI Sagon, 27. März. [Gymnaſium. — Neues Hochwaſſer.] 
Dem Jahresberichte des hieſigen königlichen katholiſchen Gymnaſiums ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: Die Geſammk⸗Schülerzahl im Schuljahre 1887/88 
betrug 177, davon gehörten Dreifünftel der evangeliſchen zonfeſſion an. 
Im Laufe des Jahres erlangten 13 Zöglinge das Zeugniß für den ein⸗ 
jährigen Militärdienſt, 5 andere legten die Abiturientenprüfung mit Erfolg 
ab. Die Lehrerbibliothek umfaßt gegenwärtig 2582 Serke in 5614 Bänden, 
während die Schülerbibliothek 2504 Werke mit 3605 Bänden enthält. Aus 
dem Freiherrlich v. Garnier'ſchen Stipendienſonds wurden 3738 Mark 
an bedürftige und würdige Schüler vertheilt. 3 Primaner und 2 Secun⸗ 
A Breslau, 29. März. [Von der Börse.] Die heutige Börse 
begann den Verkehr in reservirter Haltung bei stillem Geschäft. Bald 
aber konnte sich die Stimmung wesentlich bessern, als der Markt für 
Bergwerkspapiere eine steigende Tendenz annahm. Die anderen Ge- 
biete folgten gleichfalls mehr oder wenig der angedeuteten Richtung, 
so dass schliesslich sämmtliche Gebiete einen haussirenden Charakter 
annahmen. Die Courserhöhungen, welche bei manchem Effect be- 
dentenden Umfang aufweisen, vermochten sich bis zu Ende ohne 
Abschwächung voll zu behaupten. Auch das Geschäft war später be- 
lebt, Stimmung durchweg animirt. 
Per ultimo April (Course von 11 bis 1% Uhr): Oesterr Credit. Actien 
140%); —141 bez., Ungar. Goldrente 76%½—77 bez., Unger. Fepierrente 
66% bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 94/,—93--931,, bez., 
Bonnersmarckhütte 48½ 9 48. —½ bez., Oberschles. Eisenbahnbedart 
69¼ —ꝙ⁰ bez., Russ, 1880er Anleihe 77% bes., Russ. 1884er Anleihe 
91½ bez., Orient-Anleihe H 51—51½ bez., Russ. Valuta 168 ½—169½ 
bez., Türken 13% bez., Egyptel 78 —¾ bez., Mexikaner 84½ bez. 


4 


— 


Auswärtige Anfangs- Course. 
. (Aus Wolfl’s Telegr. Bureau.) 4 
Berlin, 29. März, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 140, 40. Dis- 


eonto-Commandit —, —. Ruhig. 
Ohr 25 Min. Credit- Actien 140, 75. 


29. März, 12 

Staatsbahn 86, 90. Lombarden —, —, Laurahätte 92, 60. 1830er 
Russen 77, 90. Russ. Noten 169, 50. Aproc. Ungar. Goldrente 76, 99. 
1884er Russen 91, 40. Orient-Anleihe II 51, 30. Mainzer. 105, -—. 
Disconto-Commandit 199, 70. Aproc. Egypter 79, —. Italiener 94, —. 
Mexikaner 84, 50. Sehr fest, 

Wien, 29. März, 10 Uhr 10 Min, 
Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
62, 30. Aproc. ungar. Goldrente 96, 07. 
Elbethalbahn —, — Schwach. ’ 

Wien, 29. März, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 271, 65. 
Ungar. Credit - Staatsbahn 214 90. Lombarden 73, 25. Galizier 

191, 20. Oesterr. Marknoten 62, 30, 5% ungar, 


—ͤ—Pä —.— 


Oesterr. Credit-Actien —, —. 
Galizier —, —. Marknoten 
Ungar. Papierrente —, 


inerrante 79, 60. 


- Goldrente 96, 12. Ungar, Papierrente 84, 50. Elbethalbahn 159, 75. 
Lustlos. 
* Frankfurt a. M., 29. Mürz. Mittags. Creditactien —, —. 


== 
Wien, 29. März. [Schluss-Course.] Günstig. 

Cours vom 28. 29. Cours vom 28. ] 29. 
Credit-Actien . 272 10 272 35 | Maärknöten .......- 62 30 62 25 
St.-Eis.-A.-Cert. 215 50 [215 50 81 ung. Goldrente. 96 15 96 20 
Lomb. Eisenb.. 73 — | 74 25 |silberrente . 79 55 79 60 
Galizier ....... 191 — 1192 75 [London „ 126 80126 80 

10 03 I Ungar. Papierrente. 83 471 83 55 


Lombarden —, —. Galizier —, 

Goldrente —, —. Egypter —, —. Laura —, —. a 
Paris, 29. Mürz. 30% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 

—,—. Italiener —, —, Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter 


Staatsbahn —, —. —. Ungarische 


„ Tondon, 20. Mürs. Console —,—. 1873 Russen —, —. Egypier 


Napoleonsd’or . 10 04. 


Kaiſers und Königs Wilhelm begrüßt, 


daner erhielten als beſte Schüler bezw. Turner die Zinſen der Hildebrand⸗ 
5 Herr Oberlehrer Heinrich wurde durch Verleihung des Pro⸗ 
feſſortitels ausgezeichnet. — Das Waſſer des Bobers iſt ſeit geflern ſchnell 
wieder fo bedeutend gewachſen, daß der Pegel an der Kater Wilhelm⸗ 
brücke heute Nachmittag 2,10 Meter zeigte. Auch die Tſchirne iſt aber: 
mals erheblich angeſchwollen. 

—1— Strehlen, 27. März. [Loheregulirung. — Hochwaſſer.] 
Der Vorſtand der Lohe⸗Regulirun 2 Genofſenſchaft hat die 
Ausführung der Erdarbeiten auf der Strecke Merzdorf⸗ Schönfeld dem 
Unternehmer Meinzinger aus Brieg für das Mindeſtgebot von 42620 M. 
übertragen. Eine fünfte Lohe⸗ Mühle, die Riegerſſche Waſſermühle in 
Petrigau, iſt für die Genoſſenſchaft angekauft worden. Bezüglich der Be⸗ 
wäſſerung der Lohe⸗Wieſen hat der Vorſtand beſchloſſen, in der großen 
und kleinen Lohe je 6 Stauwehre zu errichten und zwar bei Rothſchloß, 
ag Poſeritz, Jordansmühle, 15 0 und Bohrau, bezw. bei Kurtwitz, 

91 lohmühle, Gurtſch, unterhal Neumühle und oberhalb der 
Ottwitz Neidchener Feldmarkgrenze. Soweit es angängig, erfolgen die 
Wehranlagen in Verbindung mit Brückenbauten. — Die Lohe und die 
Ohle find ausgetreten und haben große Ueberſchwemmungen verurſacht. 
Ganze Strecken ſtehen unter Waſſer. 
nnn 


— 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

% Berlin, 29. März. Das Gehörleiden des Kronprinzen iſt ohne 
Beeinträchtigung der Gehörfähigkeit völlig geheilt worden. Die Be⸗ 
ſorgniſſe eines etwaigen Rückfalls ſind durchaus unbegründet. Der 
Kronprinz iſt völlig geſund. 

* Lübeck, 29. März. Die Dömitzer Ueberſchwemmung erſtreckt 
ſich über 22 Quadratmeilen. Mehr als 30 Menſchen ſind ums Leben 
gekommen. Der Schaden beträgt ungezählte Millionen. In allen 
Nachbargebieten haben ſich Hilfscomités gebildet. 

x Paris, 29. März. Boulangers Brief, in welchem er die Wahl 
im Departement Aisgne ablehnt, erregt allgemeinen Unwillen. 

1 London, 29. März. Die „Times“ meldet über den neuen 
ruſſiſchen Vorſchlag bezüglich Bulgariens: „Die Großmächte werden 
gefragt, ob das Verhalten der bulgariſchen Regierung durch das 
Ignoriren der jüngſten Note der Pforte nicht ein Act der Wider⸗ 
ſpänſtigkeit ſei, und ob die Behauptung des Throns ſeitens des Prinzen 
von Coburg ungeachtet des Proteſtes des Sultans Bulgarien nicht in 
einen revolutionären Zuſtand verſetze, welcher den Signatarmächten die 
Zweckmäßigkeit empfehlen müſſe, ihre Vertreter aus Sofia zurückzurufen; end⸗ 
lich ob die Aufmerkſamkeit der Mächte auf die Bewegungen der bulgariſchen 
Truppen in Oſtrumelien gelenkt worden ſei, deren augenſcheinlicher 
Zweck ſei, der Autorität des Sultans in gewiſſen Eventualitäten, 
welche nach dem Berliner Vertrag rechtmaͤßig entſtehen könnten, 
Widerſtand zu leiſten. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 29. Marz. Die kaiſerliche Familie nahm heute Vormittag 
10 Uhr in der Charlottenburger Schloßcapelle das heilige Abendmahl 
ein, welches Prediger Perſius aus Potsdam ſpendete. Es betheiligten 
ſich hieran die Hofſtaaten, das Gefolge, die Adjutanten, Offiziere und 
Deputationen der Mannſchaften des Charlottenburger Wachtbataillons, 
ſowie die Schloßbewohner, insgeſammt etwa 100 Perſonen. 
Potsdam, 29. März. In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung 
wurde folgendes Schreiben der Kaiſerin Victoria verleſen: „Die Zu⸗ 
ſchrift, womit der Magiſtrat und die Stadtverordneten der Stadt 
Potsdam Mich anläßlich des Dahinſcheidens des in Gott ruhenden 
hat Mich tief bewegt. Ich 
gebe Meiner Dankbarkeit für dieſe Theilnahme um ſo lieber Ausdruck, 
als ſie ein neuer Beweis für die unwandelbare treue Geſinnung der 
Reſidenzſtadt Potsdam if, worin Ich fo viele glückliche Jahre ver: 
lebt habe.“ ’ 


Wafferftonds-Telegramme. 
Breslau, 28. März, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 5,75 m, U.⸗P. 
29. März, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. 


Litterariſches. 
Die ſoeben erſchienene Nr. 6 der „Deutſchen Geuoſſenſchaft“, Zeit⸗ 
ſchrift für Genoſſenſchaftsrecht und Genoſſenſchaftsweſen, Verlag von 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 29. März 1888. 


ih 


Berlin, 29. März. [Amtliche Schluss-Course.] Sehr fest, 


lebhaft. Mexikaner ultimo 84,40. 
Eisenbahn-Stamm-Astien. Cours vom 28 29. 

Cours vom 28. Preuss. Pr.-Anl. de55 155 — 156 20 
Mainz-Ludwigshaf. . 105 10 105 10 Pr. 3½% 8t.-Schldsch 100 10100 — 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 77 20 78 10 Preuss. 40 cons. Anl. 107 —1107 — 
Gotthardt-Bahn ... 117 901117 90 Press. 31/;0/,cons. Anl. 101 50 101 60 
Warschau-Wien . 131 791132 90 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 99 90 99 90 
Lübeck- Büchen 161 0161 50 Schles. Rentenbriefe 104 30104 30 
Hittelmeerbahn . 120 40121 50 Posener Pfandbriefe 102 50/101 — 


Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. 
Breslau- Warschau.. 52 40! 52 40 
Ostpreuss. Südbahn. 112 —11¹² — 

5 Bank-Actien. 

Bresl.Diseontobank. 93 701 93 80 
do. Wechslerbank. 95 20 95 20 

Deutsche Bank..... 165 90166 — 

Dise Command. ult. 199 40200 20 

Oest. Credit- Anstalt 140 60141 20 

Schles. Bankverein. 112 40112. 60 

Industrie- Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner 42 20 43 70 
do. Eisenb. Wagenb. 117 90116 70 
do. verein. Oelfabr. 83 50! 83 20 

Bofm.Waggonfabrik 105 70106 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 115 20114 50 
Schlesischer Cement 194 90191 — 
Cement Giesel 162 — 161 70 
Bresl. Pferdebahn. 133 — 133 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 74 70 74 50 
Kramsta Leinen-Ind. 126 700127 — 
Schles. Feuerversich. 1925—1925— 
Bismarckhütte ..... 134 10138 — 
Donnersmarckhütte. 47 70 48 70 
Dortm. Union St.-Pr. 69 50 70 50 
Laurahültte 91 50 92 60 

do. 4½% Oblig. 103 20:102 50 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 129 90/132 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 69 10! 69 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 132 — 131 90 

do. St.-Pr.-A. 133 — 133 50 

Bochum. Gusssthl.ult 141 — 142 — 


do. do. 3½% 99 50] 99 50 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 
do. 4½% 1879 
R.-0.-U.-Bahn 4% I. 
Mähr.- Schl.-Cent.-B. 


Ausländische . 
Italienische Rente.. 94 20 94 40 
Oest. 4% Goldrente 88 20 88 30 

do. 4½% Papierr. 62 30 62 20 
do. 4½ % Silberr. 63 80 63 80 
do. 1860er Loose. 109 20109 10 
Poln, 5%, Pfandbr.. 52 —| 52 10 
do. Liqu.-Pfandbr. 46 20| 46 50 
Rum. 5%/,Staats-Obl, 91 70| 91 
do. 6% do. do. 104 60104 70 
Russ. 1880er Anleihe 77 60| 77 80 
do. 1884er do. 91 50 91 80 
do. Orient-Anl. II. 51 —| 51 80 
do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 82 —| 82 20 
do. 1883er Goldr. 104 20/104 30 
Türkische Anleihe. 13 70 13 80 
do. Tabaks-Actien 86 70 


32 — 
Ung. 4% Goldrente 77 20 
do. Papierrente .. 


66 60 
Serb. amort. Rente 76 50 


Banknoten. . 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 30160 4 
Russ. Bankn. 100 SR. 168 30169 50 


f Wechsel. 5 
Amsterdam 8 T.... 


Ternowitzer Act.... 30 — 30 20 — — 168 95 
do. St.-Pr.. 73 50 72 — London 1 Lsatrl. 8 T. — — 20 33 
Redenhütte Act.. — — — — ] do. 1 „ 3M. — — 20 27½ 
do. Oblig. . 104 801104 80 Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 45 
Inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 160 35 160 35 


D. Reichs-Anl. 4% 107 90107 70 do. 100 Fl. 2 M. 139 35| 159 40 
36 do. 3140 101 20 101 20 Warschau 1008S T. 168 05 169 30 
Pıivat-Discont 9% 0%. 


* 


J. J. Heine, Berlin, bletet durch ihren reichhaltigen Inhalt ſowohl für 
juri liche als genoſſenſchaftliche Kreiſe hohes Intereſſe. Nachdem in — 
vorausgehenden Nummer der dem Bundesrath vorgelegte Entwurf eines 
neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes vollſtändig mitgetheilt wurde, enthält die 
Zeitſchrift ſchon jetzt den erſten Theil einer orientirenden kritiſchen Be⸗ 
ſprechung des Entwurfs aus der Feder des Herausgebers. Hieran Be 
fih eine Abhandlung von Dr. Hachenburg über die Collectivhand⸗ 
lungen mehrerer Vorſtandsmitglieder einer eingetragenen Genoſſenſchaft. 
Der ſtreng wiſſenſchaftlich 1 8 Aufſatz gewinnt dadurch erhöhte 
und allgemeine Bedeutung, daß der Vorſtand nach dem neuen Geſetz 
künftig aus zwei Perſonen beſtehen muß. Von Rechtsanwalt Hartmann 
in Nürnberg wird als Schlußartikel des genoſſenſchaftsrechtlichen Theils 
eine Entſcheidung des baieriſchen oberſten Landesgerichts München, be⸗ 
züglich der Veröffentlichung der u und Mitgliederzahl mitgetheilt. 
Den allgemein genoſſenſchaftlichen Theil eröffnet ein Eſſay von Dr. Roſſi 
in Rom über das Genoſſenſchaftsweſen in Italien. Bei den nahen Be⸗ 
ziehungen, welche die italieniſchen und deutſchen Genoſſenſchaften verbinden, 
wird dieſer Ertikel gewiß erwünſcht ſein. Hieran reihen ſich Beſprechungen 
über die Geſchäftsberichte einzelner Genoſſenſchaften. In den kleinen Mit⸗ 
theilungen werden die intereſſanteſten genoſſenſchaftlichen Vorkommniſſe be⸗ 
ſprochen, wobei den landwirthſchaftlichen Vereinen gebührende Auſmerk⸗ 
ſamkeit gewidmet wird. Die Rubrik aus genoſſenſchaftlichen Zeitſchriften 
ewährt ſchließlich eine kritiſche Ueberſichk über die geſammte genoſſen⸗ 
ſchaftliche Tageslitteratur. Mit Nr. 6 ſchließt das erſte Quartal der am 
1. Januar 1888 begründeten Zeitſchrift. 


Wegerich. Loſe Blätter von Joſef Grünſtein. Zweite vermehrte 
Auflage. Berlin. Verlag von Richard Wilhelmi. Das Büchlein hält 
mehr als es verſpricht. Statt der „loſen Blätter“, welche der Titel in 
Ausſicht ſtellt, findet der Leſer einen Strauß friſcher Blüthen. In der 
gefälligen Form von gereimten Sprüchen bietet das kleine Werk r 
edler Gedanken und goldener Lehren. F 


Handels-Zeitung. 


—ck.— Berliner Bergwerks produotenbericht vom 21. bis 28. März. 
Wir haben auch aus dem heutigen Berichtsabschnitt über sehr ruhiges 
Geschäft auf unserem Metallmarkt zu berichten. Die Stimmung liess 
sich im Allgemeinen als abwartend bezeichnen. Der Consum nahm 
nur die Deckung nothwendigsten Bedarfs vor und speculative Unter- 
nehmungslust felilte vollständig. Kupfer hielt sich fest auf seinem 
letztwöchentlichen Werthstand: Ia Mansfelder A-Raffinade 160—165 M. 
englische Marken 150 bis 160 M.; Bruchkupfer 95—100 M. Zinn 
zeigte andauernd schwankende Haltung: Banca 345 bis 350 M., Ia eng 
lisch Lammzinn 326--332 Mark, Bruchzinn 250—255 Mark. Rohzink 
liess im Ganzen feste Tendenz ersehen: W. H. G. von Giesche's Erben 2 
42,00 —43,00 M., geringere schlesische Marken 41,00 42,00 M.; neue 
Zinkblechabfälle 27,00—28,00 Mark, altes Bruchzink 24,00 25,00 Mark. 
Weichblei wurde unveründert bezahlt: Clausthaler raffinirtes Harzblei 
33—34 Mark, Saxonia und Tarnowitzer 32.50 —33,00 Mark, span. Blei 
Rein u. Co.“ 36,00—36,50 Mark. Antimonium regulus in fester 
Haltung: englische Ia-Qualitäten 95—100 Mark. — Walzeisen tenden- 
zirte eher etwas schwächer: gute oberschlesische Marken Grundprei 
14 M., Brucheisen 4,75—5 Mark. Roheisen gut im Preise behauptet: 
bestes deutsches 6,90—7,25 Mark, schottisches 7,20 —7, 40 Mark, englisches 
6,40—6,80 M. Preise pro 100 Kilo netto Kasse frei Berlin für Posten. 
en detail entsprechend theurer. — Kohlen und Coaks fanden be- 
friedigenden Absatz: Nuss- und Schmiedekohlen 45—52 Mark pro 
40 Hektoliter, Schmelzcoaks 2—2, 20 M. pro 100 Kilo frei Berlin. 


Ausweise. 
Wien, 29. März, Ausweis der österreichischen Südbahn. 
nahme 607 073 Fl., Plus 45969 Fl. 
Wien, 29. März. Ausweis der österreich.-ungarischen Staatsbahn. 
Einnahme 591.217 Fl., Plus 16 284 Fl. 


Ein- 


* Umwandlung der spe. englischen Oonsols. London, 26. März. 
Von Seiten der Inhaber der „neuen“ Dreiprocentigen, die ihre etwaige 
Nichtzustimmung zu der Umwandlung bis zum 29. d. M. anzumelden 
haben, sind, nach der „Köln. Ztg.“, bisher derartige Anmeldungen nur 
zu einem geringen Betrage eingelaufen; dagegen haben seitens der In 
haber von Consols und „ermässigten* iprocentigen bereits ansehn- 
liche Meldungen für die Umwandlun stattgefunden, trotzdem die Frist 
dafür erst in etwa vierzehn Tagen abläuft. f 

„ Falliment in Glasgow. Die Schiffsrheder-Firma Wingate Birrell 
& Comp. in Glasgow theilt, wie der „B. B.-C.“ meldet, ihren Gläubigern 
mittelst Circulars die Zahlun seinstellung mit und motivirt diese mit 
verfehlten Speculationen in Eisen, Zucker und Thee. An der Glasgower 
Börse hat dieses Falliment grosses Aufsehen erregt. Die Passiven 
sind ziffermässig noch nicht festgestellt, sollen aber sehr bedeutend sein. 


Letzte Course. 

Berlin, 29. März, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 28. 29. 28.29 
Oesterr. Credit. ult. 140 62141 37 105 —|105 
Dise.-Command..ult. 199 371200 25 69 251 70 75 
Berl.Handelsges. ult. 157 62/159 12 92 —| 93 62 
Franzosen 86 75 87 37 78 62 79 12 
ne 93 87 94 — 


29 75 30 50 
Galizier .. ...... ult. 76 75 77 62 76 87 
Lübeck-Büchen ult. 161 25162 — 77 62 
Marienb.-Mlawkault. 47 87 49 25 Russ. 1884er Anl. ult. 91 12 
Ostpr.Südb.-Act. ult. Russ. I.Orient-A.nlt. 51 — 


— —| 82.62 
Mecklenburger. ult. 136 —|137 62 Russ. Banknoten u 160 — 


Cours vom 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Drtm.Union$t.Pr.ult. 
Laurahütte 


Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 


Producten-Börse. 

Berlin, 29. März, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs- Course, 
Weizen (gelber) April-Mai 165, 25, Juni-Juli 169, 75. Roggen April-Mai 
119, 75, Juni-Juli 124, —. Rüböl April-Mai 44, 50, Septbr.-Oct. 46, 80. 
zug verst. April-Mai 95,20, Mai-Juni 96, 10. Petroleum loco 25,40, 


afer April-Mai 113, 50. 
Berlin, 29. März. [S . 
29. urs vom 28. 


Cours vom 28. | 29. 

Weizen. Flau. Rüböl. Fester. 

April-Mai........ 165 50164 — | April- Mai 44 50| 44 80 
Juni-Juli ........ 170 50/168 751 Septbr.-Oetbr. ... 45 90 46 20 

Roggen. Flau 

April-M ai 120 25119 — Spiritus. Fest. 
Juni- Juli 124 75121 251 loco (versteuert) 96 — 96 10 
Juli-August 126 75123 50] do. 50er 48 90 49 — 
a fer. 0 do. 70er 30 20 30 40 
April-Mai . 113 25112 75 April-Mai 5 — 94 80 
Juni-J uli. 117 751117 — ] Mai-Jun i 95 900 95 80 
Stettin, 29. März. — Uhr — Min. x 
Cours vom 28. 29. Cours vom 28. 29. 

Weizen. Behauptet. IRüböl. Unverändert. 

April-Mai i 167 501168 — ] April- Mai 45 — 45 — 
Juni- Juli 171 50171 50 Septbr.-Oetbr..... 45 70 45 70 
Septbr.-Oetbr. ... — —| — Spiritus. 

Roggen. Matt, loco ohne Fass... — — | — — 
April-Mai 115 — 115 — loco mit 50 Mark a 
Juni- Juli 120 50,120 — | Consumsteuerbelast. 47 50 47 70 
Septbr.-Oetbr. .... — —| — —| loco mit 70 Mark 29 —| 29 50 

Petroleum. - April-Mai 50er .. — —| — — 
loco (verzollt).... 13 30] 13 30] April-Mai 70er .. 80 —| 30 50 


Chemamitz, 28. März. [Wochenbericht von Berthold Sachs.] 
Wetter: Schön. An unserer heutigen Wochenbörse herrschte bereits 
Feiertagsstimmung und bewegte sich in engsten Grenzen. Ich notire: 
Weizen, russischer, weiss und roth, 184—192 Mark, sächs., gelb und 
weiss 170—182 M., Roggen, preuss. 122—125 Mark, hiesiger 118—122 
Mark, Gerste, Brauwaare 145—165 M., Mahl- und Futterwaare 120—130 
M., Hafer 118—127 M., Mais, rumän. 128—133 M., cinquantin 130—180 
Mark. Feinste Sorten über Notiz, Alles pro 1000 Klgr. netto. Weizen- 
mehl Nr. 00: 27,00 Mark, Nr. O: 25.00 M, Nr. I: 23,00 M., Roggenmehl 
Nr. 0: 19,75 M., Nr. I: 18,75 M. Spiritus 1000 pro 10000 Literprocent 


„ Die praktische Handhabang des Branntweinstenergesetzes vom 
21. Juni v. J. und der zu demselben erlassenen Ausführungsbestimmungen 
hat, wie ja von vornherein in Aussicht zu nehmen war, die Aenderungs- 
bedürftigkeit mehrerer steuerlichen Anordnungen erwiesen. Der Finanz- 
minister hat deshalb, um den in dieser Richtung seitens der Brennerei- 
inhaber gekusserten Wünschen entgegenzukommen, auch in den letzten 
Tagen eine Anzahl von Verfügungen erlassen, welche für die Brennerei- 
besitzer, Gewerbetreibende etc. Erleichterungen enthalten. Wir erwähnen 
hiervon folgende: Es ist öfters vorgekommen, dass die Mengen an 
Branntwein, welcher, nachdem er der Maischbottich- oder Branntwein- 
material-Steuer unterworfen gewesen, behufs Verwendung zu Heil- 
oder wissenschaftlichen Zwecken unter steuerlicher Controle ohne De- 
naturirung verbrauchsabgabenfrei abgefertigt wird, so gering waren, 
dass sie bei der Aufrechnung der betreffenden Conten am Quartalschluss 
nicht die Anzahl von 2404,5 Alkoholliteıprocenten erreichten, welche 
für die Ertheilung eines Anerkenntnisses über Steuervergütung minde- 
stens erforderlich ist. In solchen Fällen den betreffenden Gewerbe- 
treibenden und Instituten die Branntweinsteuervergütung zu versagen, 
ist dem Herrn Finanzminister nicht angänglich erschienen. Er hat 
vielmehr in einer an sämmtliche Provinzialsteuerdirectoren gerichteten 
Verfügung genehmigt, dass die Steuervergütung für derartigen, zu Heil- 
oder wissenschaftlichen Zwecken bestimmten Branntwein bis auf Wei- 
teres auch dann vierteljährlich liquidirt und durch Ertheilung eines 
Anerkenntnissse gewährt werde, wenn die Menge der betreffenden Alko- 
holliterprocente weniger als die vorerwähnte Mindestmenge betragen 
sollte, In solchen Anerkenntnissen soll jedesmal der Zweck der Brannt- 
weinverwendung sichtlich gemacht werden. — Von Brennereibesitzern, 
welche theils vor dem — . — des Bundesraths- Beschlusses vom 
3. November vorigen Jahres, betreffend die Einführung von Berechti- 
gungsscheinen über Branntweinverbrauchsabgabe, theils auch noch 
‚später in unrichtiger Auslegung desselben, Branntwein zum höheren 
"Verbrauchsebgabensatze haben abfertigen lassen, ohne gleichzeitig mit 
der Abfertigung die Anrechnung auf die zum niedrigeren Satze ihnen 
bewilligte Jahresmenge an Branntwein zu beantragen, ist des Oefteren 
an die zuständigen Behörden die Bitte gerichtet worden, dass nach- 
trüglich die gedachten Branntweinmengen, insoweit die bezeichnete 
Jahresmenge noch nicht erfüllt sei, auf diese angeschrieben und ihnen 
dafür Berechtigungsscheine ertheilt werden. Insbesondere machten die 
Brennereibesitzer dabei geltend, dass sie hierdurch schneller eine An- 
rechnung ihres gesammten Contingents erreichten und nach dessen Er- 
füllung den Brennereibetrieb einstellen könnten, was thunlichst bald 
zu ermöglichen, für sie von erheblich pecuniärem Interesse sei. In 
Berücksichtigung dieser Gesuche hat der Finanzminister die Provinzial- 
steuerdirectoren ermächtigt, solchen Brennereibesitzern, welche nach 
Ausweis ihrer Contobücher im laufenden Betriebsjahr Branntwein- 
mengen zum höheren Verbrauchsabgabensatze haben abfertigen, jedoch 
nicht auf die zum niedrigeren Satze ihnen bewilligte Jahresmenge an 
Branntwein haben abschreiben lassen — insoweit letztere Jahresmenge 
noch nicht erfüllt ist — auf Antrag nachträglich Berechtigungsscheine 
zu ertheilen. Seitens verschiedener Brennerei-Inhaber wurde die 
Forderung der Steuerbehörden, wonach bei den amtlichen Feststellungen 
des in den Brennereien erzeugten Branntweins die Sammelgefässe völlig 
enileert und die ganze vorhandene Branntweinmenge der weiteren 
steuerlichen Abfertigung unterzogen werden musste, als drückend em- 
pfunden. Auch konnte man sich in den genannten Kreisen nicht mit 
N. dem Verfahren betreunden, wonach in Fällen, in denen die deelarirte 
155 Versendung des Branntweins bezw. die Abfertigung des letzteren zur 
7 Versendung nicht erfolgen konnte, weil wider Erwarten die erforder- 
lichen Transportfässer nicht zur Verfügung standen, das Verlangen ge- 
stellt wurde, dass die Declaration nachträglich dahin geändert ie 
müsse, dass der Branntwein gegen Erhebung bezw. Creditirung der 
Verbrauchsabgabe nebst Zuschlägen zum freien Verkehr abgefertigt 
würde. Der Finanzminister hat deshalb angeordnet, dass es den Bren- 
nerei-Inhabern gestattet wird, sofern das Bedürfniss vorliegt und 
Bedenken hinsichtlich der Sicherheit des Steueraufkommens nicht 
vorliegen, bei der amtlichen Feststellung des erzeugten Branntweins 
Restmengen in den Sammelgefässen bis zur nächsten Abnahme zu be- 
lassen. oder diese Restmengen in Fässer zu füllen und letztere unter 
amtlichem Verschlusse aufzubewahren. Des Weiteren soll künftig von 
dem erwähnten Verlangen bezüglich der Aenderung der auf die Ab- 
fertigung des Branntweins zur Versendung gerichteten Declaration Ab- 
stand genommen werden. — Des Ferneren sind die Provinzial-Steuer- 
Direetoren ermächtigt worden, Erleichterungen bezüglich der Be- 
schaffenheit der Sammelgefüsse, der Standglüser, der Prüfung des 
Lutterrückstandes und der Ausfüllung der Versendungsscheine zu ge- 
währen. Was die ersteren betrifft, so können, sofern die Grundwasser- 
verhältnisse die Aufstellung eiserner Sammelgefüsse in den Brennereien 
nieht gestatten, aus Cement oder aus Cement in Verbindung mit an- 
deren Materialien gefertigte, ganz oder theilweise in der Erde ruhende 
Sammelgefüsse zugelassen werden, die im Uebrigen nach den unter 
Nr. 2 zu $ 5 18. 5 der vorläufigen Ausführungsbestimmungen gegebenen 


TR 


Tage! 


2 


8 


l 


0 


Amtliche Course (Course von II 1 
Ausländische Fonds. 
vorig. Cours. heutiger Cours. 


Vorschriften zu behandeln sind. Dieselben sind bei Schluss der Be- 
triebsperiode unmittelbar nach der letzten Branntweinabfertigung mit 


Wasser zu befüllen und einige Tage später nach Ablassung des Wassers | Ohio 


einer genauen inneren Besichtigung auf etwaige Anbohrungen zu unter- 
ziehen. — Um den aus etwaigem Undichtwerden der Sammelgefässe 
zu besorgenden Spiritusverlusten thunlichst vorzubeugen, kann, falls 
sich nicht durch Anbringung von Fenstern im Sammelgefässraum oder 
durch andere Einrichtungen einegenügende Beobachtung der Sammel-Ge- 
füsse ermöglichen lässt, auf Antrag des Brennereibesitzers ausnahmsweise 
und unter den etwa noch für erforderlich zu erachtenden Sicherungsmass- 
regeln gestattet werden, dass die mit der Controle der Brennerei beauf- 
tragten Beamten, denen zu diesem Behufe ein auf Kosten des Brennerei- 
besitzers zu beschaffender Schlüssel zu dem am Sammelgefässe befind- 
lichen Kunstschloss einzuhändigen ist, bei Gelegenheit ihrer Brennerei- 
revisionen, jedoch unter Zuziehung des Brennereibesitzers oder eines 
von ihm dazu ermächtigten Angestellten den Verschluss des Sammel- 
gefüssraumes lösen und in Begleitung der vorerwähnten Person den 
Sammelgefässraum behufs Besichtigung der Sammelgetässe betreten. 
Ueber die stattgehabte Besichtigung der Sammelgefässe ist von dem 
Revisionsbeamten im Betriebsplane ein entsprechender Vermerk zu 
machen und von der dabei zugezogenen Person mit zu unterzeichnen. 
Haben sich bei Besichtigung der Sammelgefässe Anstände ergeben, so 
ist der Thatbestand protokollarisch festzustellen und behufs weiterer 
Ermittelung des Sachverhalts und des etwa eingetretenen Spiritusver- 
lustes durch den Bezirks-Obercontroleur oder den Obercontrolassistenten 
alsbald das Erforderliche zu veranlassen. — Von der Beseitigung der 
Standgläser, welche zur Anzeige des Höhestandes des Lutters am Lutter- 
kasten bezw. an den Separatoren oder an den besonderen zur Destilla- 
tion des Lutters aufgestellten Apparaten angebracht sind, kann bei be- 
reits vorhandenen Brennapparaten abgesehen werden, sofern die Stand- 
gläser durch Anlegung eines amtlichen Verschlusses gegen heim- 
liche Entnahme von Lutter gesichert werden können. Um 
den Brennereibesitzern die Prüfung des aus den besonderen, zur 
Destillation des Lutters ‚aufgestellten Apparaten abfliessenden Lutter- 
rückstandes auf seinen Alkoholgehalt zu ermöglichen, kann den 
Brennereibesitzern die Anbringung eines besonderen, nicht unter Steuer- 
verschluss zu nehmenden Revisionshahns an dem zur Ablassung der 
Lutterrückstände dienenden Rohre gestattet werden. Die lichte Weite 
dieses Hahnes ist jedoch so gering zu bemessen, dass die Lutterrück- 
stände aus demselben in einem ganz dünnen Strahl abfliessen können. 
Die Entnahme von Lutterrückständen kann an bestimmte, ein für alle 
Male im Betriebsplane zu declarirende Tagesstunden gebunden werden. 
Die Revisionsbeamten haben ab und zu dem Hahne Proben zu ent- 
nehmen und dieselben einer genauen Untersuchung auf den Alkohol- 
gehalt, deren etwaige besondere Kosten dem Brennereibesitzer aufzu- 
erlegen sind, unterziehen /zu lassen. Ergiebt sich bei solcher Unter- 
suchung ein Alkoholgehalt von mehr als 2 pCt., so ist die Vergünsti- 
gung zurückzuziehen. — Falls bei der Anmeldung von Branntwein zur 
Versendung der Extrahent des Versendungsscheins das Empfangsamt, 
auf welches der Versendungsschein gerichtet werden soll, noch nicht 
anzugeben vermag oder falls derselbe bei der Abfertigung der zu ver- 
sendenden Post, das Empfangsamt geändert zu wissen wünscht, 80 
haben die Abfertigungsbeamten bei der Abfertigung der Post das Em- 
pfangsamt auf dem Versendungsschein nachträglich durch den 
Extrahenten vermerken bezw. ändern zu lassen und hiervon bei der 
Zustellung des Duplikats des Versendungsscheins die Hebestelle zu be- 
nachrichtigen, welche hiernach das Versendungsschein-Ausfertigungs- 
Register zu ergänzen bezw. zu berichtigen hat. 


Schifffahrtsnaehrichten 
Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten über die 
Bewegungen der Dampfer der Newyork- und Baltimore-Linien. 
Bestimmung: 


Werra. Bremen, 26. März, 9 Uhr Nm. in Bremerhaven. 
a Aller .. Bremen, 21. März, 2 Uhr Nm. von Newyork. 0 
3 . Eider. Bremen, 24. Mürz, 5 Uhr Nm. von Newyork. 88. 
S Saale Newyork, 24. März, 3 Uhr Vm. in Newyork. BB 
ZA JFulda.. Newyork, 23. März,10 Uhr Vm. von Southampton, 2. 
Trave. Newyork, 25. März, 1 Uhr Vm. von Southampton. 
Elbe... Newyork, 26. März, 11 Uhr Nachm. Lizard passirt. 
America Bremen, 26. März, — Lizard passirt. 
K. F. Wilh.. . Baltimore, 25. März, — in Baltimore. 
Rhein Baltimore, 14. März, — von Bremerhaven. 
Hermann . . . Baltimore 24. März, — Dover passirt. 


der Brasil- und La Plata-Linien 


Strassburg Bremen, 26. März in Bremerhaven. 
Hannover Vigo, Bremen, 10. März von Buenos Aires. 
issabon 1 ; 
Berlin Antwerpen, N, 19. März von Bahia. 
Köln. er La Plata, 14. März in Montevideo. 
Weser Brasilien, 20. März in Rio de Janeiro. 


März 1888. 


23] 4) 
Stamm-Prioritäts-Actien, 


Inlündische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


Gr. Bismarck. Brasilien, 26. März in Rah 
Frankfurt Le Hata, 2 Me Las le g 
ee 5 2. Marz Las — 2 
Leipzig .......) f rig 28 Man in Antırerpen. 
Baltimore. Lissabon, Brasilien. 26. März in Antwerpen. 


der Linien nach Ost-Asien und Australien. 


ri —* * Bremen, 2. März von Genua. 
sen range remen, 25. März von Singapore. 
Preussen . TER Ost-Asien, 35. März in Shanghai. 
Bayern Ost-Asien, 27. Märs in Sues. 
Nürnberg. Bremen, 27. Marz in Bremerhaven. 
Habsburg.. Bremen, 22. März in Colombo. 
Salier ..... 323222. Australien, 18. März in Adelaide. 
Hohenzollern Australien, W. Mürs in Colombo. 
Hohenstaufen Australien 26. Mürz von Southampton. 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss verschied heut 
früh plötslich am Herzschlag meine gute Frau, unsere geliebte 
Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante, Gross- und Urgross- 
mutter, [1935] 


Fran Therefe Kuki, geb. Bück, 


im 58. Lebensjahre. 
Im tiefsten Schmerze zeigt dies, um stille Theilnahme bittend, an 


Abraham Buki, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Breslau, Posen, Kosten, Berlin, Newyork, den 29. März 1888. 


Beerdigung: Sonntag Vormittag 11 Uhr. 
Trauerhaus: Neue Graupenstrasse 7. 


Familiennachrichten. Das berit 


Verlobt: Frl. Adelheid Mechow, 
Herr Ger. ⸗Aſſeſſ. Reinhold Hart: 
mann, Liſſa i. P. Frl. Johanna 


hmte 3 


„Polniſche Lied“ von Carl Burow, 
2/ms, 14. Aufl., Pr. 1M. erſchten ſoeb. 


0 
Thau, Herr Paſtor Georg vierhändig, 
n — Cammelwitz Pr. 1,30 M. b. Heinr. Cranz, Schloßohle. 
f g Erlanger Bier⸗Ausſchank. 
Ohlauerſtr., Eing. Kätzelohle. 


Geboren: Ein Knabe; Hrn. Lieut. 
Erdmann v. Nickiſch⸗Roſenegk, 
Liegnitz; Herrn Berg Aſſeſſor 


Morgen Freitag: 
Sauner, Schloß Kattowitz. gen Freitag 


> Großes [5120] 


Geſtorben: Herr Anft.- Director 1 
Dr. med. Adolf PR Ben 5 Fiſch⸗Abendbrot 
Bonn. Herr Gen.⸗Major z. D.] wobei alle Fluß: und Seefiſche der 


Eugen v. Delitz, Potsdam, Saiſon in den verſchiedenſten Zube⸗ 


reitungen zur Verabreichung gelangen. 


nr ens 7. 
oeſer tigt. Brımo Richter, Kunsihandiung, Bresiau, Schlossohle 


Au gekommene Fremde: 


Hötel weisser Adler, Hötel du Nord Frl. Diederici, Gr.⸗Strehlitz. 
Ohlauerſtr. 10/11. vis-A-vis dem Centralbahnh. Büfcher, Kfm., Berlin. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Fernſprechſtelle Nr. 499. Traumann, Kfm., Mann: 
Stribny, Fabrikbeſitzer, v. Ravenſtein, Rittergtsbeſ., heim. 
n. Gem., Brünn. Gurkau.] Torda, Kfm., Wien. 
v. Heider, Oſſizier, Mainz. Große, Kfm., Berlin. Sinn, Kfm., Aachen. 
A. Kroͤhnke, Bauräthin, n. Huppe, Kfm., Hamburg. Salémon, Kfm., Rawttſch. 
Tochter, Breslau. Bachmeyer, Ing., Berlin. Hotel z. deutschen Hause 
Kollmann, Director, n. Gem., v. Szymonski, Rittergtsbeſ., Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Bismarckhuͤtte OS. Chroſchina. Ruppert, Director, Leipzig. 


v. 


Max, Privatier, Frankfurt. Bärenburg, Kfm., Hamburg.] Jerothe, Pfarrer, Groß 
Waldberger, Kfm., Bromberg. Bachert, Ing., Kotzenau. Bargen. 
Krauſe, Kfm., Berlin. Fr. Kaiſer, Krone a. d. Brahe. Beyer jun., Hotelbeſitzer, 
Hellweg, Kfm., Waldenburg. Saft u. Sohn, Apotheker, Salzbrunn. 


Poſen. Sigmund, Lehrer, Slawenzitz. 

„Heinemanns Hotel Fr. Krauſſe, Privatiére, n. 
zur goldenen Gans.“ Sohn, Dortmund. 
Duverger, Kfm., Bordeaux. Blokſcha, Privatieer, Teſchen 


Feige, Kfm., Mainz. 

Ruſterlich Kfm., Straßburg. 

Gieſes, Brauereibeſitzer, 
Frankfurt. 


Breslau, 29. März. Preise der Cerealien. 


Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation, 
gute mittlere gering.Waare 


— — —— — — — 
höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 


do. do. 2½ 2 M.|168,40 G ; 
London 1L.Strl.) 2 2 kS. 20.335 B OestGold-Rente]4 | 88,50 bz 88,40 B Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen ange eben. Weizen, weisser 5 3 0 = = * 90 15 60 15 a 
do. do. 2 M.| 20,28 B do. Silb.-R. J. )J. 4½ 63,90 bzB 64,00 52 Dividenden 1886.1887.vorig.Cours. heut. Cours. Weizen, gelber | 16)70 | 16150 | 16) 1580 15160 | 15140 
Paris 100 Fres. 2½ KS. | 80,40 0 do. do. A/. 4½ 63,70875 bz 63,90 B Hr. Veh DEE ) 97 Br le 8 Roggen 110/20 10/90 | 10060 | 10130 1010 980 
do. do. 2½ 2 M.| — do. do. kl.“ — * — Lab Büch. E.-A 7 2 32 == Gerste 1350 112 — 11/50 110/50 9/501 9] — 
Petersburg.. 5 |kS.| — do. Pap.-R. F /A. 4½ 62,90 G 62,35 bz Mala ludu geh. 3½ — 105 0 B 0525 B Hafer 10/40 1020 990] 9/70 91401 9120 
Warsch. 100 8R. 5 KS. 16750 @ do, do. 4½ — — ek Me. % eu 5 Erbsen 140.50 14— 1350 F13[— 11050 10050 | 
Wien 100 Fl. . 4 | kS. 160,20 6 do. Loose 18605 109,00 B 109,00 B e la EN, = feine mittlere ord. Waare, | 
do. do. 4 2 M. 1590 G 980 1 4 7710815 bz 77,2025 bz ) Börsenzinsen 5 Procent. 576 95 7 54 | 
Inländische Fonds. n 8 Ex == 
. vorig. Cours. heutiger Cours. 25 Pa e 5 66,50 d 66, 55 ba ei sg und Prioritäten. 12 7 — . 60 ” 1 85 ie 
Reichs- do. g — 2 7 B. — 3 * = 
De ae ET ER eee, e mia” eee eee. 4e 04e 018 
. Anl. 4 6 o. Prior.-Act. 4 — — . Stb. 3 / — . — = N ee X 
ee an ge ges | ke 8 mene FE HE: 
x ER A — 0. Pfandbr...|5 5 bz 52,15 bz 5 5 e e g nz > 
Sr 8 3½ 100,00 0 100.00 0 do. do. Ser. V. 5 — Ey Bresl.Dscontob.|5 |5 |923,5084,0083,) 93,50 bz Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
Pros. Pr.-Anl. 55 3½ = N Russ. Bod-Cred.| 4½] 81,85 bzG 8190 6 do. Wechslerb.| 5½ 4½ 95,50 B J 95,75 B Bresiau,29.Mürz. [AmtlicherProducten-Börsen- 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 104 20 ba 104,20 bo do. 1877 Anl. 5 — 98,25 G D. Reichsb.“) 5,29 6½½ — 98 — Bericht.] Kleesaat rothe unverändert, ordinaire 22 — 24 
Schl. Pfdbr. altl. 3½ 100, 10415 ba 100,10 ba 3 2 ah 77,50 bz 77,75 bz& re Dh = e BL LRDEM IS un er Im ee an 3 
= 5 8 90 4 u 0.Bo red, naire — mitte —9 i 
— ir . 95 5 — 15 * — 40. 1883 40, 6 104,00 0 104,25 G Oestert. Credit. | = ®| 33—36, hochfeine 37. —42 5 . 
do. Rustieale 3 ½ 99,90 bz 9990 ba do. Anl. v. 1884/5 | 90,90 bz 91,353 1,45 bz *) Börsenzinsen 4½ Procent. Roggen (per 1000 Kilogramm) unverändert, gekündigt — 
do. altl.....|& 102,75 B 02.75 B do. do. kl. 5 908903100 b e d ee ee 
do Lit. A. 4 102.75 B 0275 B Orient-Anl. II. 5 50,60 bzG 51,40 bz Industrie-Papiere. 109,00 d., März-April 109,00 Gd., Äpril-Mai 109,50 Gd., 
do. do. 4¼ 103,25 B 03.30 B men 9 8 5 a. 5 94,50 B n ene 5½ 00 8 1133,00 8 Rn 113,00 Gd., Juni-Juli 118,00 Br., September-Oetober 
; 7 umän. Obligat. 6 104,75 bz 0. Act.-Brauer.|0 | — | — — K. 
. a do.amort.Rentelb | 91.65 B 91.70 bzB 40, Suben. 0 = Hafer (per 1000 Ker) gk. — Ctr., per März 104,00 Gd. 
do. Lit.C.I.]4 109,75 B 02,75 B do. do. k. 5 | 92,00 ba 92,25 ba do. Spr.-A.-G.|12 | — | — = I April Mai 104,00 Gd., Mai-Juni 107,00 Gd., Juni-Juli 110,00 @d., 
ao la ein, Türk. 1865 Anl.[1 | conv. 13,80 B conv. 13,80 B| do. Bors. Act. 5½0 — | — | — Juli August 115,00 Br. 
do. Lit. B.. 3 = — 1 = ge 32,00 90 ee enb.- G Eh 5 1 85 10 x 8 1920 in er ee) 152 gekündigt — 8 
5 t. Stts.- 78.5 offm. Waggon. n 5000 ogramm — Arz 
r 3 19960 — 199 688060 1 Serb. Goldrente 5 Fe Donnersmrekh. 0 0 46 504% 5.18 35175325 %50.Br., Apeii-Mai 56.50 Br. % er 
ala eye Brämnsd. Ad 8 — Spiritus (per 100 Liter à 100%,) excl. 50 u. 70 Mark Ver- 
Fr , ñ/ñ , Cd, 
2 * 5 . -S. Eisenb.-Bd. 2 2 ung: = 
. 2 orte a gen denen ? | 211300 85 g b . Jen dl ag Ga, top: 2840 Gt, Maid 4730 Od, 
en Grosch.Cement.|7 11½ 94, 00 B = ali. Aug ugust-Deptember 
Schl, Pr.-Hilfsk.| &_|103,%0 B do 00 102,80 6 88 er 10425 B 6100 B 51 5030 Gd, "September-Ockober 50,80 Br. P 
Sch.Bod Cre 3 1% 45 b 797605875 b do „CCC Se den 1675 e Min 
chl. -Cred. 2 5 2 5 0 — 8. 8 — 3 Un en 31. März: 
do. rz. & 10014 102,70 @ 102.70 bzG ar do. Immebilient5 104,75 bz& 105,00 b Roggen 109,00, Hafer 104,00, Rüböl 46,50 Mark, 
do. rz. & 110 4½ 112,10 B 112,00 B 5 do. Leinenind. 4½ — 1127.00 B be Spiritus-Kündigungs (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
do. rz. & 100 5 |104,50 B 04.50 B do. 22 ’ sa 29. Mars: 50er 46 2 
do. Communal 4 102,50 b 102,50 B do. 8 4 eee 1 20. Min Eu. den Io 3 
Both.Gr.-Cr.-P£.|3%%| — — do. ö 97 > = Magdeburg, 2). uckerbörse. 
45 do. ..1 69 — — 28. März. 29. März. 
Fb bſigatſonen industrieller Gesellschaften, 40. 5 11850 ba 11400 B Rendement Basis 92 pCt. ...... 200 24,00 
Brel. Stessb.Obl.|4 | — 73 285 h 4 9,75 & | 9250 bzG | Rendement Besis 88 pC. . ͥ . 22,35—22,90 | 22,35—22,90 
Fe 5 — gr N. cler en 83.5 80 | 83,00 ba a ar yet n 11005610 170% 100 
Part.-Obligat. 4½ 103,25 bah 10320 B B. Woch F.-Ob. 5 1 Brod-Rafimade f. . 2950 29,50 
Kramsta Oblig.5 | 99,75 B 99,50 etw.bz - —— nn Gem. Rafünsde I.. . . . 27,75— 27,75—28 
Laurahütte Obl.| 4½ 103,50 B 03.00 B Fremde Valuten. Bank-Discont 8 pCt. Lombard-Zinafuse 4 t. Gem, L u 27.²⁵ 5 
P. 8. Eis. Bd.Obl. 5 10500 bz 104,75 6 Oest. W. 100 Fl.. . |160,55 bz 0,50 ba — — dem am ®. Min: Hohaucker geschäftslos, Rafünirte 
FT.-Winckl. Obl. 4 100,75 B 100,75 bzG Russ. Bankn. 100 R. 167,75 bz 168,60 ba G N  gesehäftsios. 
Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollxath;f. d. Inseratentheil; Osser Melkze 7; simpitlich in Prasian, Druck von. . Baxth & Co. W. Friedriabl io Rraalan. 


